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Vorsitzender : Herr Ascherson.

Herr KARL W. Verhoeff: Zur Morphologie, Systematik

und Hemianamorphose der Scutigeriden. (Hierzu 1 Tafel

und o Textfiguren.)

Fortgesetzte Untersuchuogeu der Scutigeriden des

Berliner zoologischen Museums haben meine früheren Er-

gebnisse vervollständigt und die Formenkenntnis vermehrt.

Zwei weitere neue Gattungen, aus Marokko und dem
Bismarckarchipel, zeigen nahe Beziehungen zu Tlicrcuoncma

und Thcreuopoda. Bisher warenepimorphotische Entwicklungs-

formen nur von Scutigera bekannt, im folgenden werden

derartige Stufen auch von zwei andern Gattungen beschrieben,

wobei sich bemerkenswerte Entwicklungsunterschiede
ergeben haben. Das genauere Studium von Bau und Ent-

wicklung des eigenartigen Tarsus führte auch zu einer

Feststellung der Wachstums weise desselben.

In No. 10 der Sitz.-Ber. der Ges. nat. Fr. Berlin 190-1

habe ich die mir genauer bekannten Scutigeriden nach

Gattungen bearbeitet und u. a. bei Thereuonema die

beiden Untergattungen Thereuonema s. str. und Thereuopoda

unterschieden. Nachdem ich dieselben noch weiter geprüft

und mehr Arten untersucht habe, halte ich es für ange-

messen, diese beiden (Jruppen als selbständige Gattungen
zu behandeln, welchen ich im folgenden eine dritte neue

beifüge, welche insofern interessant ist, als sie sich in

einigen Merkmalen an Thereiwnoma anschließt, in andern
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10 Kahl W. Veuhoeff

7'hcrcuojjoda. Man würde also eine Übergaugsform zwischen

beiden Gruppen und somit gerade die Notwendigkeit von

Untergattungen erwarten. Aber diese dritte Gruppe besitzt

auch Merkmale, welche ihr keine Mittelstellung, sondern

einen besonderen Stammeszweig anweisen, so die hohe

Zahl der Fühlerglieder und der geringe Dornenbesatz,

daher denn an den hinteren »Stomasätteln die Dornen ganz

fehlen. Außerdem entfernt sie sich gerade von denjenigen

Arten der Gattung Thercuopoda, welche ihr nach Füliler-

und Tarsengiiederzahl am nächsten stehen, durch die

geringere Zahl der Tibialstachel an den drei vordersten

Beinpaaren. Nach der Gestalt des Gonopoden-Syntelopodit

und der Subanalplatten des $, nach Färbung und Tarseu-

gliederzahl schließt sich Fodothereiui n. g. an TJiereuopoda

an, ebenso hinsichtlich der Tibialstachel des 2. und 3. Bein-

paares an einen Teil ihrer Arten. Hinsichtlich des Besatzes

der Rückenplatten mit Dornen und Tastborsten dagegen

steht Podothereua n. g. den Arten der Gattung Thcreiwnemn

entschieden näher. Hinsichtlich einer 4. neuen Gattung

vergleiche man das Nähere weiter unten. Icli gebe für

diese Gattungen folgenden Übersichtsschlüssel:

A. An den Tergiten oder doch wenigstens dem des

15. Laufbeinsegments und an der 6. und 7. Stomaplatte

sind zahlreiche Tastborsten vorhanden, welche allein

stehen, also außer den die Dornen begleitenden Tast-

borsten. Haarspitzen der Tergite deutlicli und sehr zahl-

reich, kurz oder sliftartig lang. Die Wölbungen der

Stomasättel der 6. und 7. Stomaplatte sind mit wenigstens

b-\-b deutlichen Dornen besetzt. Seitenränder mit oder ohne

Dornensäge. 1. Beinpaar mit V bis Vs, das 2.— 13. Bein-

paar mit V2 Tibialendstacheln. 1. Flagellum der Antennen
55— 71 gliedrig. 1. Beinpaar mit 15— Ißgliedrigem 1. Tarsus,

25— 33gliedrigem2.Tarsus. 7. Beiupaar mit 9-f 27gliedrigem

Tarsus. 3— 6. Beinpaar am 1. Tarsus 9— 11. am 2. Tarsus

26—31 gliedrig. Syntelopodit-Grundglieder der Gonopoden

des $ parallelseitig. die nicht verwachsenen Stücke

der Grundglieder sind mindestens doppelt so lang, als am
Ende (Gelenkrand) breit, d. h. von grund- nach endwärts
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Zur Mi>rph(ilo()ie, tSysicinKHk imd HeiinuiiftDiorjJto.sc der Seiiliiicridfu. \ \

iiiclit erweitert. Subanalplatteii des ¥ am Ende einfach

abgerundet. 2—'iVamal län.i;er als breit. Bläiiliclie oder

grünliche Zeichnungen.

Gattung Therenonenia Vicuh. (macidata Ni-:\vp. Udcrcidata

Wood.;.

IJ Au den Tei-<4iteu. namentlich der <i. und 7. Stoma-

platte stehen die Tastborsten alle neben Dornen, aus-

genommen ganz wenige yereinzelte. Zahlreiche kurze Haar-

spitzchen vorhanden. Die Wölbungen der Stomasättel der

(). \\\u\ 7. Stoniajüatte sind mit wenigstens 12+ 12 kräftigen

Dornen l)esetzt. Seitenränder der hinteren Tergite mit

dentlicher Dcrnensäge. 1.— 3 Beinpaar mit verschiedener

Tibialstaclielzahl 1 . Flagelium der Antennen 55— 75gliedrig

1. Beini)aar init 18— 26gliedrigem 1. Tarsus, 47—51-

gliedrigem 2 Tarsus, 7. Beinpaar mit 8—1 ßgliedrigem 1. und
38— 42gliedrigem 2. Tarsus 3.-6. Beinpaar am 1. Tarsus

9—20, am 2. Tarsus 38—59gliedrig. Syntelopodit-Gruud-

giieder der Gonopoden des $ von gruud- nach endwärts

beträchtlich erweitert, ßubanalplatten des ^ am Ende
mit Fortsalz oder abgestutzt, seltener einfach abgerundet,

dann aber sehr gestreckt. 3\'2- 4mal länger als breit.

Gattung Thereuopoda mihi (hierhin: longicornis F. mhroJi-

neat'i Nkwp., clunifera Wood.. (iiuoläiDia Vkuh. und midti-

dcntatii n. sp.)

C. An den Tergiten oder doch wenigstens dem des

15. Laufbeinsegments sowie der (i. und 7. Stomaplatte

sind zahlreiche Tastborsten vorhanden, welche allein

stehen, al)gesehen von denjenigen, welche dicht neben den

spärlichen Dornen angetroffen wei'den. Zahlreiche kurze

Haarspitzclien vorhanden. Seitenränder mit schwacher

Dornensäge. Die Wölbungen der Stomasättel der 6. und

7. Stomaplatte sind dornen los. oder es finden sich doch

höchstens einzelne kleine Dörnchen. 1. und 2. Beinpaar

mit "/i, 3. P)einpaar mit '/i, 4.— 13. Beinpaar mit V-' Tibial-

stacheln. [Bei Thereuopoda haben die Arten mit solcher

Bestacheiung am 1. Flagelium 55— ßO Glieder.] 1. Bein-
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\2 Karl W. Verhoeff

paar mit 24-|-52g]iedrigem Tarsus. 7. Beinpaar mit

134-43gliedrigera Tarsus, 3.-6. Beinpaar am 1. Tarsus

14—19, am 2. Tarsus 40-50gliedrig.

1. Flagellum 85giiedrig. Syutelopodit-Grundglieder

der Gonopoden des $ von grund- nach endwärts beträcht-

lich erweitert. Subanalplatteu des $ in einen spitzen

P'ortsatz ausgezogen. Körperfarbe vorwiegend graugell)

bis gelbbraun. 11.— l-l. Beinpaar am 2. Tarsus an den

10—18 ersten Gliedern mit einem auffallend langen Dorn.

Gattung PodotJiereua n. g. (hierhin insulariim n. sp.)

D. An den Tergiten, namentlich der 5., ß. und

7. Storaaplatte stehen zahlreiche Stachel borsten, von denen

ein gToi3er Teil mit Dornen zusammenstehen, je eine

Stachelborste und ein Dorn, durchschnittlich von gleicher

Länge. Haarspitzen fehlen. Die Wölbungen der Stoma-

sättel der 5.— 7. Stomaplatte sind mit mindestens 12-|-12

Dornen besetzt. Seitenränder fast dornenlos. 1. Beinpaar

mit 7i' 2. Beinpaar mit Vi- 3. — 14. Beinpaar mit

V'2 Tibialendstacheln. Erstes Flagellum der Antennen

58— 66gliedrig. Erstes Beinpaar mit 13-|-28gliedrigem.

7. Beinpaar mit 8-|-23giiedrigera Tarsus. 3.— o. Beinpaar

am 1. Tarsus 8— 11 gliedrig. am 2. Tarsus 23— 26gliedrig.

Syntelopodit-Grundglieder der Gonopoden des ? nach

endwärts deutlich erweitert, die nicht verwachsenen

Stücke der Grundglieder sind wenig länger als am Ende
(Gelenkrand) breit. Subanalplatteu des $ am Ende ab-

gerundet. 2—2V2mal länger als breit.

Gattung Tachytheveua n. g. (nKtroccana) n sp.

Durch den vollständigen Mangel der Tarsal-
stachel und das Vorkommen von Tarsalzapfen am 1.— 14.

Beinpaar sind die vier Gattungen Thereuonema, Thereuopoda,

Podothereua und Tachi/thereua gemeinsam ausgezeichnet und

können als Subtribus Thereuoneminl mihi dem Subtribus

Scutigerini mihi, welches nur Scidigcra enthält, gegenüber-

gestellt werden. Bei Scutigera sind also Tarsalstachel
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Zur Morphologie, Si/stematilc inicl Hcmicnuniwrphose der Scntifjeriden. 13

au den meisten Beinpaaren und Tarsalzapfen am 1.— 9.

Beinpaar vorhandeu.
* -X-

*
Die bisher von mir näher untersuchten Thereiiopoda-

Arten lassen sich in ihren ]3eziehungen durch folgenden

Schlüssel erläutern:

a) Tibia des 4.-7. (aber auch bis 15.) Beinpaares

oben und unten mit langen Dornen in dicht gedrängter

Masse besetzt. 1. Beinpaar mit 23+48 Tarsalgliedern

und 72 Tibialstacheln. 2.— 14. Beinpaar mit V2 Tibial-

stacheln. 1. Glied des 1. Tarsus am 9. und 10. Beinpaar

mit etwa 50 Dornen besetzt. 1. Flagellum der Antennen

65—69gliedrig. Sübanalplatten des $ lang, gerade und

am Ende abgerundet.

ruhroUneata (Newport) .

b) Tibia des 4.— 7. Beinpaares unten entweder ganz

ohne Dornen oder nur mit spärlichen, welche durch weite

Abstände von einander getrennt sind c)

c) 1. Flagellum der Antennen 75gliedrig. l. Beinpaar

mit 2(:)+50gliedrigem Tarsus und 7-' Tibialstacheln, 2.— 14.

mit V2 Tibialstacheln. 1. Glied des 1. Tarsus am 9. und

10. Beinpaar mit über 50 Dornen besetzt. Subanalplatten

des $ abgerundet und gerade. 5.— 7. Beinpaar (auch

8.— 10.) an der Tibia oben und unten deutlich, aber zer-

streut bedornt. 5. und ß. Beinpaar mit 14— 15gliedrigem

2. und 3. mit ISgliedrigem 1. Tarsus. 15. Tergit hinten

tief ausgebuchtet, mit Dornen an der Bucht. Ränder der

8. Stomaplatte von außen gesehen einmal, der 4. zw^eimal

deutlich au.«;gesch weift, der 5.— 7. fast gerade.

dunifera (Wood.).

d) 1. Flagellum der Antennen 55— ßOgliedrig. 1. und

2. Beinpaar mit 7i- 3. Benipaar mit Vi oder V^. 4,-14.

Beinpaar mit V-' Tibialstacheln. 15. Tergit hinten ohne

Bucht oder mit schwacher und dann daselbst ohne

Dornen e)

e) 1. Tarsus des 1. Beinpaares 18— 20gliedrig, des

2. und 5. Beinpaares 12— ISgliedrig. des 5. und (>. Bein-
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paares 9— ISgliedrig. Der 2. Tarsus des 2 und 3. üeiii-

paares 42— 48gliedrig. Am 1. Gliede des 1. Tarsus

stehen beim 9. und 10. ]>eiupaar nur 4-15 Dornen . g)

f) 1. Tfu'sus des 1. I^einpaares 25gliedrig, des 2. und

3. Beinpaares 20gliedrig. des 5. uud ß. Beinpaares K) bis

ITgliedrig, der 2. Tarsus des 2. und 3. Beinpaares 55 bis

59gliedrig. Am 1. Gliede des ]. Tarsus stehen beim

9. und 10. Beiopaar 25 bis über 30 Dornen. — Subanal-

jtlatten des $ gerade, hinten mit kurzem Fortsatz uud

abgestutzt. 5.—7. Beinpaar an der Tibia oben dicht uud

Ivräftig. unten zerstreut uud spärlich bedornt. 15. Tergit

hinten abgerundet. Ränder der 4. Stomaplatte \'on auBen

gesehen zweimal, der 3. und 5.-7. einmal deutlich ge-

schweift.

imdtidentctd n. sp. (Nordborneo)

g) 1. Tarsus des 2. und 3. Beiupaares ISgliedrig, des

5. und 6. 11— 13gliedrig, das 7. Beinpaar mit 12-|-38glie-

drigera Tarsus. Tibia des 5. und 6. Beinpaares unten

ohne, oben mit spärlichen kleinen Dornen, des 7.— 9. Bein-

paares oben mit dichter, unten ohne oder mit spärlicher

Bedornung. Ränder der 5.— 7. Stomaplatte von außen gesehen

gerade, der 4. in der Mitte etwas vortretend, der 3. leicht

ausgebuchtet.

15. Tergit hinten vollkommen abgerundet. Subanal-

platten des $ etwas gebogen und am Hinterende mit

kräftigem Fortsatz.

amohiana Vkkh.

h) 1. Tarsus des 2. und 3. Beinpaares 12— 13gliedrig,

des 5. und 6. Beinpaares 9giiedrig, das 7. Beinpaar mit

8-j- 39 gliedrigem Tarsus. Tibia des 5. -7. Beinpaares oben

zerstreut bedornt, unten ohne Dornen. Ränder der Stoma-

platten. von außen gesehen, nahezu gerade. Subaualplatten

des $ gebogen, hinten abgerundet-abgestutzt. 15. Tergit

hinten leicht ausgebuchtet.

lomjlcornis (F.) Haase.

Die vorigen Thereuopoda-Avten lassen sich auch noch

folgendermaßen gruppieren

:
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Zur Morpholo(jie, Systematik und Heiiiiaitaiiiürphose der Scuti(jeri(len. 15

a) 1. Tarsus des 1. Beiupaares 23—26gliedrig.

9. und 10. Beinpaar am 1. Gliede des l. Tarsus mit

25 bis über 50 Domen besetzt. Subaualplatten des ?

gerade.

rubroUuiata, clunifera und mulüdentata.

b) 1. Tarsus des 1. Beiopaares 18—20gliedrig.

9. und 10. Beinpaar am 1. Glied des 1. Tarsus mit

4—15 Dornen. Subanalplatten des $ gebogen.

lo)i(/icor)iis und amoläana.

Zu den einzelnen Arten mache ich noch folgende An-

gaben:

1. TJwreuopoda ruhvolineata (Newpoiit). Reifes

$ 33 mm lang von Ceylon.

2. und 3. Beinpaar mit ISgliedrigem 1. Tarsus

4. „ O. ., „ ID <, 1. „

6. Beinpaar mit lögliedrigem 1. Tarsus, dessen Be-

dornuug an der Hintertläche vom 1.— 10. Gliede ist: lO-f-

3 4-"^+'^ »-lud 6 Glieder mit je 1 Dorn.

7. Beinpaar mit 164--10gliedrigem Tarsus, am 2. stehen

kurze Höckerzapfen. 1.-3. Glied des 1. Tarsus mit

14+7+3 Dornen.

8. Beinpaar mit 14+47 gliedrigem Tarsus, Bedornung

hinten lS+6+7 +5+5+3+2 und ß Glieder mit je 1 Dorn,

am 2. Tarsus am 1. Glied 1 Dorn.

10. Beinpaar mit lögliedrigem 1. Tarsus: 50+8+11
+7+6+4, das 7.— 14. Glied mit je 1 Dorn, am 2. Tarsus

das 1.— 3. Glied mit 1 Dorn.

13. Beinpaar mit 18+55gliedrigem Tarsus, am 1. Tarsus

das 1.—3. Glied mit ca. 50+17+11 Dornen am 2. Tarsus

zahlreiche Glieder mit stumpfen Zapfen.

14. Beinpaar 18+56gliedriger Tarsus, am 2. viele

Glieder mit kurzen Zapfen, meist 2 neben einander.

Telson des ^ reichlich mit Stachelborsten besetzt,

welche im hinteren Gebiet stumpf sind. Gonopoden des

$ innen mit starkem Tastborstenbüschel jederseits vor

dem Gelenk der Endglieder.
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16 Karl W. Yerhoeff

3. Th. clunifera (Wood.). Untersucht wurden
Stücke aus Japan von 36—40 mm Länge.

]. Beiniiaai"

3. Beinpaar

4. Beini)aar

5. Beinpaar

6. Beinpaar

7. Beinpaar

8. Beinpaar

9. Beinpaar

10. Beinpaar

12. Beinpaar

1. Tarsus. 2. Tarsus.

26glieclrig

ISgliedrig

16glietlrig ohne I)ornen

lögliedrig

3 Dornen am 1. Glied je

1 Dorn am 2.-8.

Ugliedrig
anderHinterflächeDornen

3+2+2+2 und 7 Glieder

mit je 1 Dorn.

ISgliedrig

Dornen 5+4+2+2+2
und 7 Glieder mit 1 Dorn.

lOgliedrig

Dornen 22+5+ 5+3+3
+ 3+2+1 + 1.

ISgliedrig

Dornen 52+ 10+10+7+
7+5+4+5+3+3+3+3

+ 2.

50gliedrig mit kräftigen,

gebogenen Zapfen, meist
2 neben einander.

43gliedrig mit kräftigen

Zai^fen.

41 gliedrig

41gliedrig mit stumpfen
Zapfen, meist 2, die

hinteren größer.

42 gliedrig, Zapfen wie

vorher.

12 gliedrig

Dornen 56+17+15+10
u. s. w.

16 gliedrig

Bedornung ähnlich wie

vorher.

42 gliedrig

Zapfen wie vorher.

38 gliedrig

Zapfen sehr kurz und nur
an einer Anzahl der end-

wärts gelegenen Glieder.

42 gliedrig

mit stumpfen Zapfen, meist

2 neben einander, wenig
verschieden an Größe.
1.— 11. Glied hinten am

Ende mit 1 Dorn.

47 gliedrig

mit deutlichen stumpfen
Zapfen, 1.— 14. und 17.

Glied mit 1 Dorn.

52 gliedrig

Zapfen kurz und stumpf,

meist 2 neben einander.

].—-10. Glied mit 1 Dorn.

15. Beinpaar mit "'2 Tibialstaclieln. Tibia oben und

unten (auch seitlich) ziemlich dicht aber doch in Abständen

bedornt. Am Tarsus l^ommen zunächst 41 Glieder, welche

ein bis zahlreiche deutliche Dornen besitzen, wobei die

Dornenzahl nach endwärts immer mehr abnimmt. Die

Olieder sind (wie ich das zuerst von Scutigera coleopirata

hervorhob) auch liier alle durch Hautringe von einander
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abgesetzt, ohne Bildung von Oelenkknöpfon. Eine

Tarsuszweiteilung ist nicht erkennbar. Im Ganzen zählte

ich 145 Tai'salglieder, welche immer länger als breit sind,

oft mehrmals länger. Hinter dem 41. Gliede kommen
eine Anzahl Glieder, welche, namentlich am Endrande,

etwas verdickte Haare besitzen, indem deren Grund an-

geschwollen und etwas gelblich erscheint. Es ist dies

eine Übergangsbildung von Haaren zu Dornen. Zwischen

den zahlreichen Häutungshaaren stehen verhältlich wenige

Tastborsten, welche gegen das Ende des Tarsus immer
spärlicher werden.

3. Th. niitltülentafa n. sp. Körperlänge 45 mm.
1. Flagellum (jOgliedrig. die meisten Glieder sind viel

breiter, manche mehrmals breiter als lang, manche auch

quadratisch. Haare klein und sehr zahlreich, unregel-

mäßig gestellt, selbst am kleinen 4. Glied, welches SVa mal
breiter ist als lang, stehen die Haai'e dicht und entschieden

unregelmäßig, nur am Endrande der Glieder, wo die Haare

am längsten sind, stehen sie in einer regelmäßigen Reihe.

Schaft länger als gewöhnlich. Ein Dorn steht oben am
Endrand des 3., 5.-24., 27. und 31 Gliedes. Nodale =
3Vä vorhergehenden Gliedern, 3 mal länger, als breit, Post-

nodale etwas schmäler und nur '/.^ der Länge des Nodale

erreichend. 2. Flagellum IJOgliedrig. Die meisten

Glieder sind auch hier bedeutend breiter als lang.

Nodulus sehr deutlich abgesetzt, beinahe gleich vier vorher-

gehenden Gliedern. Die Behaarung ist regelmäßiger als

am 1. Flagellum, die 3 Glieder vor dem Nodulus haben

4 (—5)+34-3 Haarringe, an den auf das Nodale folgenden

Gliedern dagegen ist die Behaarung unregelmäßig.

Am 3. Flagellum werden die Glieder allmählig

immer kleiner. Man kann hier an diesem über 300 Glieder

führenden Geißelteil ein 3. und 4. Flagellum unterscheiden,

indem das 206. Glied ein kleines Knötchen vorstellt

(assessorischer Nodulus), da es fast gleich zwei vor-

hergehenden ist und auffallend breiter als die folgenden.

Es folgten bei dem untersuchteu Stück auf das 206. Glied

noch 93 Gliedchen und dann war der Fühler aby-ebrochen.
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18 Karl W. Verhoeff

Die hinter dem 206. Glied des 3. Flagellum gelegeneu

Gliedchen haben alle nur 1—2 Haarringe aus einer

geringen Zahl von Haaren. An Tastborsten habe ich am
4. Flagelkini mit Sicherheit keine bemerken können, eine

jedoch am accessorischen Nodulus.

Hörstäbchen wie bei den Verwandten schräg gekreuzt

gestreift.
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der Mitte ebenfalls dicht bedorut. 15. Tergit li inten ab-

gerundet.

Am Grunde der Grundglieder des Syntelopodit des V be-

lindet sich nuten jederseits eine tiefe Grube. Subanal-

jdatten des $ am Ende mit kurzem, stumpfen Fortsatz,

daneben leicht eingebuchtet und abgestutzt, Innenrand ge-

rade. Stachelborsten zahlreich, in der Vorderhälfte länger

und spitzer als hinten.

Vorkommen: Im ik'rliner zoolog. Museum befindet

sich 1 ¥ von Nordborneo (N. 1456) ges. von Dr. Pagel.

4. Th. lo}igicoviüs (F.) Haask.

Es ist bemerkenswert, daü diese Art hinsichtlich der

Gliederzahl des 2. Tarsus am 1.— 6. Beinpaar mit c/«n//m«

ungefähr übereinstimmt, hinsichtlich des 1. Tarsus dieser

Beinpaare dagegen bedeutend abweicht

]. Tarsus. 2. Tj

1. Beinpaar

2. Beinpaar

3. Beinpaar

4. Beinpaar

ö. Beinpaar

G. Beinpaar

7. Beinpaar

9. Beinpaar

10. Beinpaar

13. Beinpaar

IBffliedrii

13glieclrig

r2gliediig

1 1 gliedrig

Oglicdrig

9 gliedrig

Dornen 2+3+2+ 2-f2
und noch 3 Glieder mit

je 1 Dorn.

S gliedrig

Dornen 6+4-f 3+ 3+ 2-f 1

+ 1+0
10 gliedrig

hinten linden sich Dornen
8+5+4+6+3+3+3+3

+ 2+1.

7 gliedrig

15+4+:!+3+ 1 + 2+1
Dornen.

1 1 gliedrig

Dornen 12+5+ G+ 4+ 4

+3+3+4+ 3+ 3+ 2, also

an allen Gliedern.

51 gliedrig, Zapfen meist

2 nebeneinander, etwas
nach endwärts gebogen.

48 gliedrig, viele Glieder

mit je 2 kräftigen, ge-

bogenen Zapfen neben-
einander.

48 gliedrig ebenso.

43 gliedrig ebenso.

39 gliedrig ebenso.

4! gliedrig mit kurzen,

stumpfen Zapfen. Die
vorderen sehr klein, die

hinteren mäßig groß.

39 gliedrig mit stumpfen,

kurzen Zapfen.

39 gliedrig, keine Dornen.

37 gliedrig mit stumpfen
aber deutlichen Zapfen.

Ohne Dornen.
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Rückenplatteii mit Haarspitzen, Doroeu und Tastborsten

wie bei miiUidentata, die an den Randdoruen stehenden

Tastborsten sind aber nicht stärlcer als die im Innern der

Platten.

Podotiwreua n. g. insidamm n. sp.

Körperlänge des o^ 29—30, das $ 34 mm. Antennen

weit über körperlang. Das 85gliedrige 1. Flagelhim
reicht angelegt bis hinter das 3. Stoma. Seine Glieder

sind viel breiter als laug. Das Schaftorgan hat rundliche

Öffnung, deutliche Sinnesstiftchen und in der Umgegend
zerstreute Drüsenporen. Behaarung der Antennen dicht

aber ziemlich regelmäßig, am 1. Flagellum das 2. Glied

mit 4, das 3 , 4., 5. mit 3, das ß. mit 4 Haarringen, das

7. mit 3 — 4, das 8. mit 2—3 Ilaarringen. Dornen fehlen

vollständig an den Fühlern Nodale = 4 vorhergehenden

oder 4 folgenden Gliedern. 2. Flagellum 187gliedrig.

der Nodolus deutlich so lang wie drei vorhergehende

oder drei folgende Glieder. Am 2. Flagellum ebenfalls

alle Glieder entschieden breiter als lang, viele mehrmals

breiter. Die liehaarung des 2. Flagellum ist am 1. und

2. Gliede desselben reichlich und nicht in deutliche Ringe

gestellt, am 3. Gliede lassen sich 3 — 4, am 4. Gliede

4—5 Haarringe unterscheiden. Von den auf den Nodulus
folgenden Gliedern ist das 1. und 3. zerstreut behaart, am
2. und 4 kann mau zwei regelmäßige Haaringe unter-

scheiden. Auch hier kommt ein accessorischer Nodulus
vor, welcher das hinter dem 2. Flagellum gelegene Geißel-

stück in ein 3. und 4. Flagellum einteilt, davon jedes aus

einer großen Zahl von Gliedern besteht. Der accessor.

Nodulus ist ungefähr so groß wie zwei vorhergehende

oder zwei nachfolgende Glieder.

Am 13. und 14. Beinpaar sind der 1. und 2. Tarsus

weniger als sonst von einander abgesetzt.

l. und 2. Beinpaar mit "/i •
'^- Beinpaar mit Vi,

4. —14. mit '/i Tibialendstacheln. Tarsalstachel fehlen.
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Am 15. Beinpaar sind Präfeinur-j-Femiii'-|-1'il)ia 27 mm
lang. Der Tarsus allein 66 mm. südaü die Endbein -

telopodite mit !i)3 mm Länge fast die dreifache Körper-

länge erreichen.

Am Tarsus der Endbeine zählte ich 148 Glieder (200).

doch war noch ein bedeutendes Stück am Ende abgebrochen,

dessen Gliederzahl über 50 betragen mag. Zwei Ab-

schnitte sind nicht unterscheidbar. Dornen finden sich

am 1.-29., 35., 37., 38., 40., 41., und 50. Gliede. wobei

von grund- nach endwärts die Zahl derselben abnimmt, am
1. Glied finden sich etwa 17 Dornen, vorn und hinten zu-

sammen, an den letztgenannten nur noch 1— 2. Die Glieder

sind alle durch häutige (4elenke. ohne Gelenkknöpfe ge-

trennt und namentlich in der Grundhälfte bedeutend länger

als breit. Die Behaarung ist dicht. Dazwischen finden

sich zerstreute Drüsenporen. Tastborsten stehen in einem

Kranz am Endrande der Glieder und spärlicher in Längs-

reihen. Mit der Größe der einzelnen Glieder nimmt auch

die Zahl der Tastborsten von grund- nach endwärts

ständig ab.

Die Tibia ist am 1.—-!:. Beiniiaar oben und unl^en

unbedornt, am 5. und 6. Beinpaar finden sich daselbst nur

höchst schwache Dörnchen. /.— 9. Beinpaar mit ziemlich

dicht stehenden kleinen Dornen oben und ebensolchen in

weiten Abständen unten. Am 10.— 15. ]]einpaar findet

sich dasselbe, nur sind die Dornen durchschnittlich kräftiger.

Syntelopodit-Grundgiieder der Gonopoden des V von grund-

nach endwärts bedeutend verbreitert, innen vor dem Ge-

lenk der Endglieder mit Borstenbi'ischel. Diese Gelenke

verlaufen typisch quer und gestatten den Endgliedern

genügende Beweglichkeit.

In den Eierstöcken der reifen ^ $ fand ich Eier

bis zu 175 mm Länge. Subanalplatten des ? hinten in

einen leicht gebogenen, ziemlich spitzen Fortsatz veidängert.

reichlich mit Stachelborsten besetzt, welche innen und

hinten kürzer und dicker sind als außen und vorn. J^eide

Paare der Genitalzapfen des (^ länglich, griffeiförmig, die

postgenitalen bis ans p]nde der genitalen reichend. Rücken-
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platten dicht mit zweierlei Haarspitzclieii besetzt. ,«;i'ül.)eren

und Ivleineren. 15. Tergit fast ohne Dornen, innen mit

zahlreichen einfachen Tastborsten, an den Rändern mit

Haaren und Stachelborsten. 6. und 7. Stomaplatte innen

mit spärlichen zerstreuten Dornen, neben welchen einfache

Tastborsten stehen, auüerdem ziemlich zahlreiche, allein-

stehende Tastborsten. Stomasättel ohne Dornen. Räuder

mit kleinen, kurzen Dörncheh, neben welchen teils Tast-

borsten teils (hier und da) Stachelborsten stehen. Stomata

schmal und langgestreckt. Körperfarbe graugelb, am Rücken
gelbbraun, die Stomasättel etwas dunkler, Beine einfarbig.

Vorkommen: 2 $ 1 cf wurden von Prof F. Daih.,

bei Ralum im Bismarckarchipel erbeutet, außerdem die im

folgenden erörterten Entwicklungsstufen. Diese sehr

dankenswerten Funde zeichnen sich außerdem durch einen

so guten Erhaltungszustand aus. wie er nicht oft bei den

Scutigeriden gefunden zu werden pflegt.

Epimorphotische Entwicklungsstufen von

JPodothcrena Insularuni:
a) Agenitalis I von 1272 nim Länge.

Antennengeißel aus drei bis vier Abschnitten bestehend

:

419gliedrig.^)

1. Flagellum 47gliedrig, 2. Flagellum OOgliedrig,

3. Flagellum 154gliedrig. 4. Flagellum 128gliedrig

(unverletzt).

Diese Vierteilung kann bei richtiger Beleuchtung

schon mit unbewaffnetem Auge ganz deutlich erkannt

werden an den in den Knotenpunkten gebrochenen stumi)fen

Winkeln, doch ist das Vorkommen des 2. Nodulus variabel,

da ich ihn an einer Antenne deutlich an der anderen über-

haupt nicht fand.^) Nodale ungefähr doppelt so lang als

^) Nachträgliche erneute Prüfung von Scutigera coleoptrata ließ

mich bei den Antennen des Agenitalis desselben eine Andeutung
eines 4. Flagellum ebenfalls finden; dieselbe ist aber sehr schwach,
indem der accessorische Nodulus nur dadurch noch auffällt, daß er

etwas größer ist als das vorhergehende oder das folgende Glied und
von letzterem durch eine etwas stärkere Gelenkhaut abgesetzt wird

(und etwas stärkere Einschnürung) wie sie zwischen anderen Nachbar-
gliedern besteht.

'') Vergl. meine Angaben über Sciitif/erd 1004, Heft 9.
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breit, gleich drei vorhergehenden und 4—5 folgenden

Gliedern. 1. Nodulus sehr deutlich ausgebildet, breiter als

die nachfolgenden Glieder. 2. Nodulus fehlend oder vor-

handen (bei demselben Individuum!), im letzteren Falle ist

er unter stumpfem Winkel gegen das 4. Flagellum abge-

setzt, so groß wie zwei vorhergehende und '/^ länger wie

das folgende Glied. Der 2. Nodulus besitzt etwa 7 wenig

regelmäßige Haarringe. Muskeln sind am 2. Nodulus

nicht vorhanden.

Am 1. Flagellum besitzt das 1.— 3. Glied vorn und

unten keine Behaarung, im übrigen aber kommen dem
2.— 6. Gliede je zwei ziemlich regelmäl.Uge Haarringe zu.

dem 7., 8. und 9. Gliede 2—3 Haarringe. Nodale mit

reichlicher, dichter, unregelmäßiger Behaarung, auch das

vorhergehende Glied unregelmäßig, das 2. und 3. vorher-

gehende mit 4 ziemlich regelmäßigen Haarringen.

Jn No. 9 der Sitz.-Ber. d. Gesellsch. nat. Fr., Berlin

1904, habe ich bei ScuUgcra coleoptrata au den Antennen

(von der Basis abgesehen) zweierlei Muskeln unterschieden,

Muskelb ander, welche der Achse parallel verlaufend

durch zahlreiche Glieder ziehen und Schrägmuskeln,
welche zur Längsachse schräg gerichtet einer geringeren

Zahl von Gliedern angehören. Diese zweierlei Muskeln
begegnen uns auch bei Fodotliereiia. Ich möchte mich aber

hinsichtlich der Muskelbänder noch etwas deutlicher

ausdrücken, denn die a. a. 0. von mir gebrauchte Be-

zeichnung (S. 202) „von Glied zu Glied ziehend" ist un-

klar, da man daraus entnehmen könnte, daß eine Be-

festigung am Rande der einzelnen passierten Glieder

stattfinde, was nicht der Fall ist. Die Muskel bändei-,

deren ich nach erneuter Prüfung, sowohl bei ßcutigera als

auch Fodotliereiia mit Sicherheit zwei habe nachweisen

können, dienen ebenso wie die Schrägmuskeln zur

Bewegung des Postnodale. Ich habe schon früher

a. a. 0. das Scharniergelenk zwischen 1. und 2. Fla-

gellum beschrieben und die Gelenkknöpfe als „oberen"

und „unteren", was auch ganz zutreffend ist, wenn man
sich die Fühler nach der Seite gehalten denkt. Wenn man
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aber die gewöhnliclio Ruhelage der Antennen ins Auge

faßt, bei welcher dieselben vom Kopfe her nach hinten

parallel über den Eiicken gelegt werden, so kann man sich

durch den Versucli direkt überzeugen. daB zwischen No-
dale und Postn<;dale ein Gelenk besteht, welches dem
2. Flagellum (unfi 3.) nur eine Bewegung von oben
nach unten gestattet. In diesem Sinne mul.i man die

Gelenkknüpfe als äuBere (vordere) und innere (hintere)

unterscheiden. Die genannten Muskelbänder sind bei

Scutigera grundwärts beide im Flagellobasale befestigt,

und zwar ist das eine viel stärker (breiter) als das andere.

Das stärkere Muskelband liegt, wie ich schon a. a. 0.

S. 206 beschrieben habe, gleich hinter dem Gelenkknopf

(Plöcker und Grube), welche sich vorne zwischen Schaft

und Geißel l-ßfindet, in ziemlich beträchtlicher Breite be-

festigt, während das andere schmale ganz unten am Fla-

gellum befestigt ist. (Meine frühere Angabe, daß ein

Muskelband auch aus dem Schafte komme, wird hierdurch

berichtigt. Ich habe überhaupt keinen Muskel beobachtet,

welcher den Schaft durchsetzte).

Bei ScnUgera greift das große vordere Muskelband,

ebenso wie einer der Schrägmuskeln oben an das Postnodale,

das kleir.e Muskel band und der untere (hintere) Schräg-

muskel r.nten und hierdurch eben wird die hebende und
senkende Bewegung des hinter dem Nodale gelegenen

Geißelteiles bewirkt.

Bei Podothereua ist im Flagellobasale hinter dem
Gelenkknopf kein Muskel ausgebreitet, sondern nur weiter

unten sind Muskelfasern befestigt. Eine genauere Prüfung

zeigte mir aber, daß dieselben beiden, an Größe ver-

schiedenen Muskelbänder vorhanden sind wie bei Scutigera.

und daß nur ihre Befestigungsstellen im Flagellobasale
mehr nach unten verschoben sind, was auch schon bei

Fodotherena selbst etwas verschieden ist. Diese Gattung

besitzt ebenfalls die an das Postnodale gehenden Schräg-
muskeln, deren Fasern sowohl im Nodale als auch an

vorhergehenden Gliedern befestigt sind und zwar an zahl-

21"
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reicheren Gliedern als bei Scutigcm, der allgemeinen

gröioeren Gliederzahl des 1. Flagellum entsprechend.

Um noch einmal auf die Fühlerbewegung zurück-

zukommen, so bemerke ich, daß die ganzen Antennen mit

dem Schafte nach allen Richtungen drelibar sind, am
meisten aber von vorn und unten nach hinten und oben

bewegt werden. Durch das Aufrichten steil nach oben

wird das 1. Flagellum gewissermaaßen zu einem Schaft und

durch Vermittelung der Geißelmuskeln und ihres Scharnier-

gelenkes findet die nickende, eigentliche Tastbewegung

statt.

Im 2. (und 3.) Flagellum des Agenitalis von

Scutiyera habe ich außer den schon beschriebenen beiden

Schrägmuskeln keinen Muskel mit Sicherheit feststellen

können, doch scheint es als wenn zwei feine Längsbänder

sich durch die Gliedermenge hinstreckten.

Beim Agenitalis von Podothercua sind zwei deutliche

Muskeln vorhanden, welche sich hinter dem 1. Nodulus an

das 3. Flagellum heften. Es sind wenigstens teilweise

Schrägmuskeln, welche aber mit einem Teil ihrer Fasern

sehr gestreckt erscheinen, weil sie sich durch 25 und mehr
Glieder verteilen. An den vorliegenden Objekten konnte

ich aber ihre grundwärtigen Enden nicht mit Sicherheit

erkennen. Unzweifelhafte Schrägnmskelfasern sind aber

an der Wand des Nodulus befestigt.

A. a. 0. habe ich auf eine Zweiteiligkeit des Fühler-

Schaftes hingewiesen und dieselbe als eine „sekundäre"

aufgefaßt.

Diese Meinung halte ich aber auf Grund zahlreicherer

Vergleichsobjekte nach erneuter Prüfung nicht aufrecht,

doch kann ein sicherer Entscheid vielleicht eher durch

die Antennen der Larven -Stufen gebracht werden.

Vorläufi.g kann ich nur sagen, daß ich die Ab-

setzung der beiden Schaftabschnitte bei Agenitalis der

Scutigera coleoptrata entschieden deutlicher gefunden habe

als bei den Erwachsenen, auch befindet sich grundwärts

vor dem vorderen Gelenkknopf zwischen Flagellum und

Schaft bei Agenitalis. eine nahtartige Vorbuchtung,
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welche gegen ileii (jielenkhücker am Schaftendrande zieht

und einen Vorsprung der Naht zwischen den beiden Schaft-

abseiuiitten an der VordertUiclie darstellt. Dies deutet eher

auf eine selvundäre Verwachsung bin (nicht Zerschnü-

rnngl) und scheint auch eine, wenngleich schwache
Bewegung zwischen den beiden Schaftabschnitten zu ge-

statten. Es spricht dafür auch der Umstand, daß sich

zwischen dem gelben Chitin eine gebogene, helle, mehr
grauweii.Uiche Hautstelle befindet. Vorn hat der Eud-

abschnitt -'3 der Länge des Grundabschnittes, aber an der

Stelle des Gelenkhöckers ist der Endabschnitt sehr kurz.

Hinten dagegen, (in der Nachbarschaft des Schaftorganes)

ist der Endabschnitt etwas länger als der Grundteil. Die

nahtartige Vor buchtung ist auch bei den Erwachsenen
noch vorhanden, wenn auch weniger auffällig, aber die

übrige Naht, w'elche bei Ageuitalis im Profil sogar
als rinnenartige Einschnürung zu erkennen ist. findet

man bei den Erwachsenen nicht mehr, höchstens ist

bisweilen in der betr. Gegend ein heller Streifen zu sehen.

Der Fühlerschaft des Agenitalis \on Podothcreiia

insiihyum zeigt im Profil keine rinnenartige Einschnürung,

(also auch nicht eine so deutliche Zweigliedrigkeit wie

Sci(t/(jcra). Trotzdem ist dieselbe unverkennbar, denn vorne

und namentlich hinten sind beide Abschnitte durch einen

deutlichen hellen Querstreifen abgesetzt, während die

nahtartige Vor buchtung vor dem Gelenkhöcker am End-

rande ebenfalls unverkennbar ist. Während aber bei

Scut/f/cra der Agenitalis-Fühlerschaft sich namhaft von

dem des Maturus unterscheidet, habe ich bei diesen

Formen für Fodothereua keinen nennenswerten Unterschied

finden können. Wenn also, meiner jetzigen Auffassung

zufolge, die Zweiteilung des Schaftes das Ursprüngliche
ist, bleibt dieselbe bei Scuügera, der geringeren Fühler-

gliederzahl entsprechend, länger erhalten als bei Podo-

tlicreua.

Hinsichtlich der Beine des Agenitalis I \on Fodothereua

folgendes: Tibialstachel fand ich am 3. Beinpaar 7i> fim

5.— 15. Vi- ^)'^s 1.— 6. Beinpaar besitzen überhaupt keine
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Dornen, am 8. Beinpaar kommen der Tibia unten keine,

oben nur wenige, sehr kleine Dörnchen zu. Tibia des 10.

Beinpaares unten ohne, oben mit etwa 12 kleinen Dornen in

weiten Abständen. Tarsalstachel fehlen an allen Bein-

paaren.

1. Tarsus. 2. Tarsus.

3. Heinpaar

5. Beinpaar

6. Beinpaar

8. Beinpaar

10. Beinpaar

llgliedrig

7 gliedrig

Sgliedrig

8 gliedrig

Tarsus ohne
Dornen.

7 gliedrig

Tarsus ohne
Dornen.

30 gliedrig, 1.— 5. Glied bedeutend
länger als die übrigen. 12., 14.,

Ifi., 18, 20., 22., 24., 26. Glied

mit langem, aber wenig spitzen,

stark gebogenem hinteren Zapfen.

Etwas kürzere, aber stark gebogene
Vorderzapfen am 14 —22. Gliede.

26gliedrig, 1.— 6. Glied länger als

die übrigen. Lange, stark gebogene
Hinterzapfen am IL, 13., Ib., 17.,

19., 21., 23. Glied. Beträchtlich

kleinere, gebogene Vorderzapfen am
IL—22. Gliede.

27 gliedrig, 1.— 7. Glied länger,

größere gebogene Hinterzapfen am
12., 14., 16., 18., 20, 22., 24. Glied

am 14.—22. mit kleinerem Vorder-
zapfen.

29gliedrig, 15., 17., 19., 21.. 23.,

25. Glied mit gebogenem Hinter-

zapfen, kürzer als an den vorher-

gehenden Beinpaaren, 19. und 21.

bis 25. Glied mit etwas kleinerem
Vorderzapfen.

26gliedrig, L— 9. Glied länger als

die übrigen. 18., 20.— 22. Glied

nur mit einem ziemlich kurzen,

gebogenen Zapfen.

11.— 14. Beinpaar abgebrochen.

Am 15. Beinpaar besitzt die Tibia nur wenige kleine

Dörnchen. Tarsus ohne Dornen, ohne Einteilung in

zwei Abschnitte, Gelenke, wie bei den Erwachsenen.

Ich habe 108 Tarsalglieder feststellen können, hinter der

Bruchstelle scheinen auch nur noch wenige vorhanden ge-

wesen zu sein. Die Glieder sind von sehr verschiedener

Größe, zwar im allgemeinen gegen das Ende kleiner

werdend, aber doch im einzelnen, namentlich der Endhälfte
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unregelmäßig. Man sieht eine Anzahl Glieder, welche hier

und da liegend in zwei Glieder mehr oder weniger deutlich

eingeschnürt sind. Abgesehen davon, daü das 16. Glied

am Ende sehr schw^ach angeschwollen ist, fehlt jeder

Hinweis auf zwei Tarsusabschnitte. Die Behaarung ist

dicht un(] auüer den Endrändern unregelmäßig. Die Tast-

borsten sind teils schräg, teils ungefähr senkrecht abgesetzt.

Die Stomata sind noch kurz, das 7. ist stark nach

hinten gerichtet. Rückenplatten mit Haarspitzen spärlich

besetzt, Tastborsten zerstreut, namentlich zu Seiten der

Mittellinie, einigere kräftigere an den Rändern. Dornen

fehlen vollständig.

Telson reichlich behaart. Tastborsten zerstreut.

An der Genitalzone des einzigen, etwas defekten

Stückes dieser Entwicklungsstufe bemerkte ich nur zwei

kurze Wärzchen mit wenigen kleinen Tastborsten und

Haarf'U besetzt.

b) Agenital is II, </ von 16 mm Körperläuge. [Oder

Immaturus?] Antennen defekt, daher kann ich nur das

1. Flagellum als (»Ogliedrig angeben. Das l.— 9. Glied

des 1. Elagellum wie bei dem Agenitalis I, die beiden

dem Nodale vorhergehenden Glieder aber haben schon eine

stärkere Behaarung, welche sich auf 5 etwas unregelmäßige

Ringe verteilen läßt. Am 1.— 6. Beinpaar fehlt die Be-

dornung vollständig, am 8. stehen Dörnchen am Femur
oben und seitlich, an der Tibia oben 12—13. Tibialend-

stachel 1.—3. Beinpaar Vi- ^in 4.— 8. Beinpaar Vi' ^och

ist der obere am 4. sehr klein.

(Die übrigen Beinpaare des einzigen Belegstückes

w^aren verloren.) An den Rückenplatten sind die Stomata

schon ziemlich lang, das der 6. Storaaplatte und mehr
noch das der 7. ist schräg nach oben und hinten gerichtet-

Die Zahl und Stärke der Haarspitzen hat etwas zuge-

nommen. Dornen fehlen auch jetzt noch. Einfache Tast-

borsten stehen zerstreut, einzelne davon sind etwas dicker.

Das untersuchte Stück ist ein junges cf, dessen Genital-

zone fast vollkommen derjenigen entspricht,
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1. Tarsus. Tarsus.

1. IJeinpaar 17 gliedrig
i

Slgliedrig, 11., 14., 15. Glied mit

kleinerem, 19., 21., 23., 25., 27.,

29., 31., 33. mit größerem, langem
und gebogenem Hinterzapfen, 13.

bis 32. Glied mit Vorderzapfen,

grundwärts lang und dünn, end-

wärts immer kürzer, alle gebogen.

2. Beinpaar 13gliedrig 35gliedrig, 14.— 29. Glied mit

kleinerem Vorderzapfen, 16., 18.,

2U, 22., 24., 2G., 2S. Glied mit

stärkerem Hinterzapten, beide deut-

lich gebogen.

3. Beinpaar 13gliedrig
\

35gliedrig, 13., 15., 17., 19., 21.,

23., 25., 27., 29., 31. Glied mit

stärkerem gebogenem Hinterzapfen,

18., 15.—29 Glied mit kleinerem

z. T. recht kurzen Vorderzapfen.

4. Beinpaar
\

llgliedrig 31 (32)gliedrig, 8., 10., 12., 14.,

16., 18., 20., 22., 24., 26. Glied

mit gebogenem Hinterzapfen. 10.

bis 25. Glied mit kürzerem Vorder-

zapfen. Dieselben werden von grund-

nach endwärts gedrungener und
kürzer.

5. Beinpaar 9 gliedrig 33gliedrig, 14., 16., 18., 20., 22.,

24., 26., 28. Glied mit stärkerem,

gebogenem Hinterzapfen, 12., 14.,

bis 27. Glied mit kleinerem Vorder-
zapfen.

6. Beinpaar 9gliedrig 32gliedrig, 12, 14., 16., 18., 20.,

22., 24., 26., 28. Glied mit gebogenem
Hinterzapfen, 14.—26. Glied mit

kleinerem Vorderzapfen.

8. Beinpaar 9 gliedrig 21) gliedrig, 16., 18., 20., 22., 24.

Glied mit gebogenem Hinterzapfen,

aber kürzer als an den vorher-

gehenden Beinpaaren, 14., 18.—23.
Glied mit sehr kurzem Vorder-

zapfen.

welche ich vom Immaturus der Sctitigera coleop-

trata beschrieben habe. Das Genitalsternit ist deutlich

ausgebildet und besitzt Haare und zerstreute Tastborsteu.

Trotzdem ist seine Begrenzung seitwärts noch nicht sehr

deutlich. Hinter ihm sprossen als längliche, schräg uach

außen gerichtete Zapfen die Genitalanhänge hervor, noch
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kleiQ im Verhältuis zu Matiirus aber besetzt mit einigen

.Tastborsten und Haaren.^) Eine Iturze Streclve weiter nach

liinten und innen stehen die Post.uenitalzapfen, welche den

Genitalzapfen ähnlich sind, aber noch nicht die halbe Größe

derselben erreichen. Hiermit verglichen scheint mir

der vorher beschriebene Agenitalis I ebenfalls ein cT

zu sein, bei welchem die Geuitalzapfen den Postgenital-

zapfen des Agenitalis II ähnlich sind, während ihm post-

genitale Anhänge überhaupt noch fehlen.

c) Imraaturns stand mir nicht zu Gebote.

d) Prämaturus V 207:; mm Körperlänge.

1. Flagellum 78gliedrig, 2. Flagellum 139giiedrig.

Nodnlus sehr deutlich ausgebildet, ebenso seine zwei

Gelenkknöpfe, Sclii'ägmuskeln sind zu erkennen. Der

Nodulus ist so lang wie drei vorhergehende Glieder. Be-

haarung des 1.--9. Gliedes des 1. Flagellum wie vorher,

ebenso die des Nodale und seiner Vorgänger. Tibialend-

stachel am 1. — 4. Beinpaar -/i' ^^^ 5- Beinpaar Vi. ^om
6.— 8. Beinpaar V-'

— ^^^ 1.--4. Beinpaar stehen keine

Dornen, höchstens oben am Feniur einige schwache Dörn-

chen. 5. Beinpaar am Präfemur und Tibia ohne, am Femur
oben und seitlich mit einigen kleinen Dornen. Am 6. und

7. Beinpaar treten oben und seitlich eine Anzahl sehr

kleiner Tibialdörnchen auf, etwas stärker sind sie am
b. Beinpaar. Unten ist die Tibia am l.— 8. Beinpa,ar

ganz un bedornt.

An den Tergiten sind die Stomata wieder mehr

gestreckt, was namentlich an der 7. Stomaplatte auffällt,

deren Atemspalt jetzt schon sehr schmal ist. Im Übrigen

ist die Beschaffenheit der Rückenplatten ähnlich Agenitalis II,

d. h. Dornen fehlen noch, Tastborsten stehen hier und

da zerstreut, darunter nur vereinzelte etwas stärker als

die übrigen.

') Vergl. auch die Abbild 11, Taf. XII im 4. Hefte 1905 meiner

Chilopoden-Bearbeitung, in ..Bronns Klassen und Ordnungen des

Tierreichs".
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1. Tarsus. 2. Tarsus.

1. Beinpaar

2. Beinpaar

20 gliedrig

ISsliedriff

47 gliedrig, ].— 8. Glied beträcht-

lich länger als die weiter folgenden.

15., 17.— 19., 21.— 39. Glied mit
anfangs dünneren, längeren, ge-

bogenen und endwärts immer ge-

drungeneren, kürzeren und mehr
geraden Vorderzapfen. 23., 25.,

27., 29., 31., 33., 35., 37., 39., 41.

Glied mit stärkerem und stets ge-

bogenem Hinterzapfen.

46 gliedrig, 1.—8. Glied länger.

16., 17," 19.—37. Glied mit nach
endwärts immer kleiner, gerader

und höckerartiger werdenden Vor-
derzapfen, 22., 23., 29., 31., 33.-35.,

37., 39. Glied mit kräftigem, ge-

bogenem Hinterzapfen.

40gliedrig, 1.— 8. Glied länger.

9., 13., 14.— 33. Glied mit Vorder-
zapfen wie am 2. Beinpaar. 15.,-

17., 19., 21., 23., 24., 27., 29., 31.,

33., 35. Glied mit stärkerem, ge-

bogenem Hinterzapfen.

37 gliedrig, 1.— 8. Glied länger.

13.— 17., 19., 21., 23., 25., 27., 29.,

31. Glied mit gebogenem Hinter-

zapfen. 13.— 30. Glied mit nach
endwärts immer höckerartiger wer-

denden Vorderzapfen.

37 gliedrig, Zapfen ähnlich.

38 gliedrig, Zapfen stumpfer und
weniger gebogen.

3l>gliedrig, 1.—8. Giiedlänger als

die folgenden

13., 15.— 17., 19., 21., 23., 25.-27.,
29. Glied mit weniger als an den
vorhergehenden Beinpaaren ge-

bogenem und etwas schwächerem
Hinterzapfen. 16.— 31. mit ge-

radem, kurzen und stumpfen Vorder-
zapfen.

Ich konnte von dieser Stufe ein Sf. untersuchen, in

•dessen Ovarium sich bereits eine Menge Eizellen vor-

fanden, welche, mit bloßem Auge nicht unterscheidbar,

unter der Lupe als gelbbraune Körnchen erscheinen.

4. Beinpaar

6. Beinpaar

6. Beinpaar

7. Beinpaar

8. Beinpaar

Hgliedrio-

13 gliedrig

12 gliedrig

10 gliedrig

11 gliedrig

1., 4., 5., 7., 8.,

10. Glied mit

je 1 Dorn
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Mikroskopisch erkennt man leicht die verschiedene GroÜe

der Eizellen, welche aber alle ein sehr deiitliclies, großes

Keimbläschen enthalten. Wichtig ist die Gestalt der

Gonopoden, indem dieselben die von grund- nach endwärts

bedeutende Erweiterung des Syutelopodit - Grund-
gliedes noch viel deutlicher zeigen als die Er-
wachsenen, womit dem etwaigen Einwurf, die Thercuonema

könnten Entwickelungsstufen von Thcrcuopoda oder Podo-

thereiiu sein, sofort die Spitze abgebrochen wird. Der
Querdurchmesser der Syntelopodit-Grundglieder ist nämlich

am Ende ungefähr doppelt so lang als am Grunde, den

Zwischenraum in der Mitte natürlich eingerechnet. Median-

llaht und Borstenbüschel sind schon vollkommen deutlich,

das letztere besteht abei' nur aus wenigen Borsten. Quer-

muskeln sind ebenfalls schon zu erkennen. Kurz die

Gonopoden gleichen in der Hauptsache schon denen der

Entwickelten.

Im Vergleich damit sieht das Telson des ^ noch viel

unentwickelter aus. denn es besitzt erst wenige Stachel-

borsten, und die Fortsätze der Subanalplatten fehlen
noch, da deren Hinterende einfach abgerundet ist oder

höchstens rechtwinkelig vorspringt.

e) Pseudomaturus (^ von 27 7-' lum Körperlänge.

1. Flagellum 78gliedrig auf einer. 70gliedrig auf der

anderen Seite, 2. Flagellum 182gliedrig.

Am 1. Flagellum besitzt das 2.— ß. Glied nur 2 Haar-

ringe, aber vorn fehlt die Behaarung größtenteils und ist erst

vom 15. oder 1(5. Gliede an auch vorne vollständig aus-

gedehnt, 7. und 8. Glied mit 3 Haarringen. Nodale

(welches reichlich doppelt so l^ang wie breit ist), ebenso

wie die vorhergehenden Glieder dicht behaart, das 1. vorher-

gehende zeigt ungefähr 6 größtenteils unregelmäßige Haar-

ringe, während das 2. vorhergehende deren 7 erkennen

läßt. Die Behaarung des Postnodale ist so dicht und un-

regelmäßig, daß man keine Binge zählen kann.

1. Beinpaar am 1. Tarsus 22gliedrig, am 2. Tarsus

48gliedrig, das lt.— 17., 19.— 22^ 25., 27.-39. Glied

mit Vorderzapfen. 22.-25., 27.. 29.-39. und 41. Glied
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mit üiuterzapfeu, beide kurz, stiiinpf, leicht gebogen.

3. Beinpaar am 1. Tarsus 17gliedrig, am 2. Tarsus

45gliedrig mit Zapfen.

4. Beiupaar am 1. Tarsus logliedrig, am 2. Tarsus

43gliedrig.

Die Rückenplatten führen über zu denen der Erwach-

senen, indem sie auüer zahlreichen Haarspitzchen und zer-

streuten, allein stehenden Tastborsten auch schon einige

Dornen aufweisen, z. B. stehen an der 7. Stomaplatte

jederseits der Mediaue 12 Dornen außen, innen keine,

Ibei Maturus außen 3—ß, vom Rande abgesehen, innen

7— 9) an der (3. Stomaplatte 2 Dornen außen, 3—5 innen,

(bei Maturus ungefähr das doppelte). Die Außenränder

der 7. Stomaplatte sind dornenlos, während sie bei Ma-
turus eine zerstreute Reihe kleiner Dörnchen tragen.

Zur Erleichterung des Vergleichs der Entwicklungs-

stufen mögen folgende Übersichten dienen:

I. Flaoellum 2. Flasrcllum

Agenitalis I:

AgenitJilis II:

Immaturus:
Prämaturus:
P s e u d m a t u r u s

;

Maturus:

47gliedrig

eOgliedrig- (27—28)

— (35-41)

78gliedrig (56)

78-79 gliedrig((>5)

85gliedng (73—77)

90 gliedrig

139gliedrig

182 gliedrig

187 gliedrig
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Diese tjbersicliten lassen in übereinstimmender Weise

erkennen, daß die gröüte Lücke zwischen Agenitalis II

lind Prämaturiis besteht, daß also hier ein Stadium noch

fehlt (Immaturiis)^), imd daß die als Prämaturus ge-

deutete Stufe, welche Pseudomatunis meist sehr nahe

vorangeht, eben nur dieses sein kann, nicht aber Immaturus.

Daß ferner Prämaturus und Pseudomaturus verschiedene

Stufen sind, zeigt außer den Unterschieden in Größe.

Tarsengiiederzahl und Tergitenbedornung besonders das

Verhalten des 2. Flagelluin. Oben habe ich durch ein-

geklammerte Zahlen die Menge der Glieder des 1. Flagellum

von IScut/gera colcoptnita zum V^ergleich angegeben, woraus

hervorgeht, daß die Entwicklung dieser Form in der

epimorphotischen Periode nicht nur mit viel geringeren

Zahlen beginnt, sonderu daß auch die Zahlenzunahme
eine auffallend stärkere ist. Ebenso wenig wie bei

den Lithobiiden kann bei den Scutigeriden allgemein

eine bestimmte Zahl der Fühlerglieder für die niederen Ent-

wicklungsstufen angegeben werden, dasselbe gilt bei den

Scutigeriden für die Zahl der Tarsenglieder. Die

weiteren Peinpaare sind bei den Stufen von Podotlicrena

leider sehr lückenhaft erhalten, daher muß ich mich auf

folgende Fälle des 8. Beinpaares beschränken:

1. Tarsus 2. Tarsus

Agenitalis 1

:

A genitalis II:

Prämaturus:

M a t u r u s

:

Sgliedrig, ganz ohne Dornen

J)gliedrig, ganz ohne Dornen

llgiiedrig, 1.4. 5. 7. 8. 10. Glied

mit je 1 spitzen Dorn.

llgliedrig, alle Glieder mit

Dornen und zwar 15-|-7+ 7+
6+ 8+2+2+2+2+2+1.

29 gliedrig

29gliedng

3C gliedrig

ohne Dornen

45 gliedrig

1.-3. Glied mit

je einem Dorn.

') Sollte diese Lücke natürlich sein, dann wäre Agenitalis II

richtig als Immaturus zu bezeichnen!
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Die Bestäche liiiio; der Beintibieu zeigt fol2;ende

Zunalime

:
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Prüfe in u r -

Hinterstachel Agenitalis I Agenitalis II ' Prämaturus
i

Pseudomatiuus

1. Boinpaar fehlt fehlt

[am 2. Bein-

paar von der

Länge der

Borsten].

so groß wie die

längeren Nach-
barborsteii.

3. Beinpaar Ein kleines Zäpfchen, noch
kürzer als die Nachbarborsten.

fast doppelt so

lang wie be-

nachbarte
Tastborsten.

doppelt so

gross wie diese

Borsten.

5 Beinpaar

8. Beinpaar

kleines Zäpfchen , kaum
länger als die Nachbar-

borsten.

reichlich

doppelt so

lang wie die

Tastborsten.

l^'amal länger

als Nachbar-
borsten.

fast doppelt so

lang wie die

Nachbar-
boi-sten.

von halbem
Präfemur-
durchmesser

Femur-
| ^genitalis IHinterstachel '^
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^
I'^'^y-

, Agenitalisl
V r d e r s t a c h e 1 '^
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Tastborsteu vom 2. Flagellum findet bei Fodothereua eben-

falls nicht statt, eher das Gegenteil. Am 1. Flagvllmn

werden die liräftigereu. schräggestellten Tastborsten deiitlicli

vermehrt, indem z. B. am FJagellobasale bei Agenitalis 5— (1

Prämatnriis 7— 8. Psendomatiirns 8 und IMaturiis 9— 10

größere Tastborsten anzutreffen sind.

Was die Zapfen des 2. Tarsus betrifft, so fehlt

auch bei ihnen die regressiv-metamorphe Entwicklung

der Vorderzapfen, welche ich von Scntigera nachwies, es

findet im Gegenteil bei Fodothereua fast überall eine

allgemeine Vermehrung sowohl der Vorder- als auch
Hinterzapfen statt. Indessen erfahren die einzelnen
Zapfen im ganzen keine Verstärkung sondern eher eine Ab-
schwächung, denn durchschnittlich sind die Tarsalzapfen

der Agenitales länger und stärker gebogen als die der

übrigen Entwicklungsstufen, während bei ihnen die Sohlen-

bürsten noch nicht so entwickelt sind wie bei den weiteren

Stufen. Für die Vei'änderungen der Zapfenbewehrung

mögen folgende Beispiele als Erläuterung dienen:

1. Beinpaar, 2. Tarsus:

Tarsus-
"liedcrzahl

Vorderzapfen Hinterzapfen

Agenitalis II:

Präniaturus

:

Pseudomaturus

:

Maturus

.

37

47

48

52

13.— 32. Glied, an-

fangs lang und dünn,

endwärts immer kür-

zer, alle gebogen.

15.17.-19.21
Glied.

-39.

14.-17.19.-22.25.
27.-39. Glied.

17. 19.-47. Glied,

anfangs dünn und
gebogen, nach end-

wärts gedrungener
und schließlich ganz
höckerartig, gerade
und stumpf.

[11. 14. 15. Glied

mit kleinem,] 19. 21.

23. 25. 27. 29. 31.

33. mit größerem
Zapfen lang,gebogen

23. 25. 27. 29. 31.

33. 35. 37. 39. 41.

Glied.

22.-25.27.29.-39.
41. Glied.

24.-37. 39.-48. u.

50. Glied, alle ge-

bogen, aber nach
endwärts gedrun-

gener werdend.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



40 Kaul W. Yerhoeff

Die genauere Betrachtung dieser Verhältnisse lehrt

uns zunächst, daß dem 1. Glieds, welches Vorder- undgröBeren

Hinterzapfen zugleich besitzt, ß (7) Glieder vorangehen,

denen nur ein Vorderzapfen zukommt. Auüerdem läßt

sich feststellen, daß die Zahl derjenigen Glieder des

2. Tarsus, welche vor jenem 1. Vorder- und Hinterzapten

zugleich führenden Gliede liegen, allmählig zunimmt,

woraus man folgern muß, daß innerhalb des Grund

-

gebietes des 2. Tarsus neue Glieder erzeugt werden.

In diesem Grundgebiet haben wir aber zunächst die Tarsalia

asinnata, welche auffallend länger sind als die folgenden

T. sinuata, das 1. Beinpaar besitzt T. asinuata bei

Agenitalis II 6. Prämaturus 8. Pseudomaturus 7 und

Maturus 6. Der Vergleich lehrt, daß die zwei Glieder,

welche Prämaturus mehr besitzt, dadurch entstehen, daß

das 2. Tarsobasale endwärts 2 Glieder von sich

abschnürt. Der Vergleich der Größenverhältnisse beweist

dies. Denn während bei Ag. II das 1. Glied Vt länger

ist als das 2. und dieses 1 V2 mal länger als das 3.,

welches dem 4.— 6. einzeln ungefähr gleich ist, erreicht

bei Prämaturus das 2, Glied kaum -/s des 3., das 3. ist

etwas kleiner als das 4., dieses etwas größer als das 1.

Wir erreichen aber das Verhältniß von Ag. II an-

nähernd wieder, wenn wir uns das 1.— 3. Glied von

Prämaturus als ein Glied vorstellen. Weiterhin werden

keine neuen T. asinuata erzeugt, vielmehr erst das 8. und

dann (bei Maturus) das 7. dieser Glieder in ein Tarsale

sinuatum umgewandelt.

Wir haben bei:
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Bei Ageuitalis II ist das 1. Vorder- iiud Hinter-

zapfen zugleich tragende Glied das 19., bei Prämaturiis
das 23. Unter den 4 neu in dem Grundgebiet aufgetretenen

Gliedern befinden sich also zwei im Bereich der Asinuata,
zwei sind im Bereiche der weiter folgenden, kürzeren

Öiniiata als "neu aufgetreten zu suchen. Tatsächlich linden

wir auch, daß zwischen den G ersten Gliedern mit Vorder-

zapfeu bei Prämaturus zwei zapfenlose (16. und 20.) ein-

geschaltet sind. Wie schon oben erwähnt, sind unter den

Hinterzapfen des Agenitalis II drei schwache dünne (am

U. 14. und 15. Glied), von 8 starken (am 19. 21. 28. 25.

27. 29. 31. und 33. Glied) zn unterscheiden. Die drei

schwächeren Zapfen verschwinden bei Prämaturus,
und dies ist der einzige, im Vergleich mit Scutigcra

schwache, metamorphe Zug. welchen ich bei Podothercuu

beobachtet habe. Da bei Prämaturus (im Vergleich mit

Ag. II) 10 neue Glieder aufgetreten sind, in der Grund-

hälfte aber nur 4 neue Glieder nachweisbar sind, wodurch

das 1. A'order- und Hinterzapfen zugleich tragende Glied

vom 19. zum 23. geworden ist. während 10 kräftige

Hinterzapfen führende Glieder vorhanden sind, die zai)fen-

losen Endglieder aber von 4 auf (3 vermehrt wurden, so

fragt es sich, wo kamen die übrigen neuen Glieder zu

Stande! Eine Antwort gibt uns die genauere Betrachtung

des Tarsofinale Untersucht man nämlich zahlreiche

8cutigeriden-Beine verschiedener Stufen, so wird man dar-

unter garnicht selten Fälle antreffen, in welchen das

letzte dem Tarsofinale vorangehende Glied von
diesem mehr oder weniger unvollständig getrennt
ist. so daß es noch keiner selbständigen Bewegung
fähig ist. Man erkennt, daß der Grundabschuitt des

Tarsofinale in einer Entfernung, welche der Größe der

kleinen Tarsalglieder entspricht, abgeschnürt wird, und

zwar beginnt die Trennungsnaht sich unten zu bilden und

rückt dann mehr oder weniger dorsal hinauf. Die Zunahme
der zapfenlosen Endglieder beim Vergleich von Agenitalis

und Prämaturus deutet ebenfalls auf diese abschnürende

Tätigkeit des Tarsofinale hin. Daß dieselbe aber eine

^1 !
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andauernde ist, lehrt die Tatsache, daß mau am Grunde

des Tarsofiuale unvollständig abgeschnürte Glieder in

allen Stufen beobachten kann, auch noch bei Maturus.

Die Grundbälfte des Tarsofinale stellt somit einen

Zylinder von Zellen regsten Wachstums- und Teilungs-

vermögens dar, eine Sprossungsscheib e. welche am
Beine eine ähnliche Rolle spielt wie am Rumpf
die Sprossungsscheibe vor dem Telson (Podotelson

undSomato-Telson!). Bei Prämaturus sind somit die übrigen

6 neuen Glieder entstanden durch basale Tarsofinale-

Abschnürungen. was noch klarer hervortreten würde,

wenn mii* der Immaturus zur Verfügung stände. Von
den 6 neuen Gliedern sind fünf zapfenlos, das 6. trägt

einen Hinterzapfen. Die bei Agenitalis II zapfen-

losen Endglieder sind zapfentragend geworden, ein

Fall der nichts Auffallendes an sich hat, wenn man
Prämaturus und Maturus vergleicht, wo er in noch

reichlicherem Maße eintrat. Der 2. Tarsus von Maturus

ist nämlich gegenüber Prämaturus nur um 5 Glieder

vermehrt, während die Hinterzapfen um 15, die Vorder-

zapfen um 7 (von 23 auf 30) vermehrt wurden, somit ein

sicherer Beweis. Die regelmäßigen Lücken zwischen

den größeren Hinterzapfen, d. h. abwechselnde (alter-

nierende) Anordnung derselben hat Prämaturus von

Agenitalis übernommen. Die Lücken werden aber
später ausgefüllt und zwar bei Pseudomaturus
teilweise, bei Maturus vollständig. In anderen Fällen

beginnt die Lückenausfüllung schon bei Prämaturus und

scheint von grund- nach endwärts fortzusclu'eiteu (vergl.

das 5. Beinpaar). Bei der großen Gliederzahl muß natürlich

mit einer kleinen Variation der Glieder gerechnet werden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Zitr Jlurpholofjie, SystenKitilc und IfcniiaiuiDiorphusT der Scnticjfriden. 43

Für das 3. Bein paar folgende Notizen:

Tarsalgliederzahl

des 2 Tarsus
Vordei'zapfen Hinterzapfen

A genitalis I

A genitalis II

30

85

14. — 22. Glied,

im Ganzen 9.

i;l,I5.-29.Glied,

im Ganzen 14.

12., 14., 16., 18.,

2U., 22., 24., 26.,

Glied, i.Ganzen 8.

13., 15., 17., 19.,

21., 23., 25., 27.,

29., 31. Glied, im
Ganzen 10.

Also sind bei Ag. 11 neu aufgetreten ein Glied im Grund-

bezirk, vier durch Abschnürung vom Tarsofinale.

Maturus 12., 15. -44. Glied

kurz, stumpf, an
den grundwär-
tigen Gliedern
gebogen, an den
endwärtigen im-

mer höckerar-
tiger, i. Ganz. 29.

21.— 40., 42.—45.

Glied kurze,

stumpfe, aber
leicht gebogene
Zapfen, im Gan-

zen 24.
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Maturus | 49 15.— 44. Glied
I IG.— 43. Glied

6 T. asimiata alle kurz und
j

ziemlich kurz, die

gedrungen, nur grundwiirtigen

die grundwär- dünner und ge-

tigen etwas ge- bogener, die end-

bogen. (3ü) wärtigen dicker

I

und schwächer ge-

bogen (28)

Von den 9 weiteren neuen Gliedern sind noch zwei im
Grundgebiet erzeugt, 7 vom Tarsofinale aus.

Gerade wie am 1. Beinpaar finden wir liier bei den

längeren Grundgliedern des 2. Tarsus zunächst eine

Vermehrung, indem das 1. derselben (2. Tarsobasale)
hier sogar drei Glieder durch Sprossung abschnürt.

Unter den 5 T. asiminta des Agenitalis ist nämlich das

1. ungefähr so lang als die 4 übrigen, während bei Prä-

maturus das 1.— 4. nicht viel länger sind als das 5.-8.,

(das 1. Glied länger als das 3.. dieses länger als das 2., das

2. länger als jedes der 4 weiteren). Weiterhin erzeugt
aber das 2. Tarsobasale kein Glied mehr, denn die

Zahl der Tarsalia asinuata nimmt vielmehr ab. auf 7

bei Pseudomaturus, auf 6 bei Maturus. Dieser Um-
Btand hängt damit zusammen, daB diese Tarsalglieder von

den T. sinuata weniger auffallend durch ihre Größe abstechen,

daher die Annahme gerechtfertigt ist. daB ein bis mehrere
dieser asimiata in T. sinuata umgewandelt werden.

5. Beinpaar:
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Die Tarsalia asimiata verhalteD sich hier anders als

an den vordersten Beinpaaren, denn wir sehen, daü schon
bei Agenitalis I das 2. Tarsobasale die sprossende

Tätigkeit eingestellt hat, da das 2. Glied des 2. Tarsus

schon kleiner ist als das 1. und 3. etwa 7* ^^^ 3. be-

tragend, das 1. aber nicht ganz dem 2. und 3. zusammen-

genommen gleich. Bei Agenitalis II und den folgenden

Stufen bleibt das 2. Glied kürzer als das 1 . und 3. da

nun aber dennoch die T. asimiata bei Agenitalis II und

Prämatiirus um je ein Glied vermehrt sind, so kann dies

(da auf das größere 3. Glied ziemlich gleichgroße kleinere

folgen) nur durch Abschnürung vom 3. Gliede ent-

standen sein. Bei Maturus ist dann die Zahl der läng-

lichen Glieder wieder auf 5 vermindert, indem die 3 end-

wärtigen in gekeilte Glieder umgewandelt wurden, ähnlich

den geschilderten Verhältnissen beim 1. und 4. Beinpaar.

Von den 7 bei Agenitalis II neu aufgetretenen Gliedern

ist also eins bei den T. asimiata aufgetreten, eins scheint

zwischen dem 12. und 14. eingeschoben zu sein und die

5 übrigen entstanden vom Tarsofinale aus und führten zum
Auftreten des Hinterzapfens am 2(5. und 28. Gliede. Bei

Prämaturiis sehen wir den Beginn der Lücken-
ausfüllung zwischen den primären Hinterzapfen von
grundwärts aus, bei Maturus ist die Lückenausfülluug

beendet.

Am 2. Tarsus der Erwachsenen kann mau bei

Foclofhereua am 1.— 14. Beinpaar fast immer finden, daß

das 2. Glied kleiner ist als das 1. und 3. Beine an denen

das 1. Glied länger ist als das 2. und 3. zusammen und

das 2. länger als das 3. kommen nur bei Agenitalis vor,

aber auch nicht an allen Beinpaaren derselben.

Weitere Mitteilungen über die epimorphotischen Stufen von

Scutigera coleoptrata.

Die Befunde bei den Entwicklungsstufen von Podo-

thereua veranlassen mich über die von Scutigcra Verschiedenes

mitzuteilen, was a. a. 0. noch nicht berücksichtigt wurde.
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1. Bein paar:

Gliederzahl

fies 2. Tarsus
Läiigl. Grundglieder,

Tarsaliu asinuatu

Vorder-
zapfen

Hinter-

zapfen

A genitalis 20

(4 zapfenlose

Endglieder)

3 (das 1. etwas länger

als das 2., dieses

länger als das 3.)

6.-14. i8.,lU.,12.,

und 16. 14. (4)

Immaturus 24 4 (das 2. u. 3., welche

(8 zapfenlose I zusammen noch nicht

6.— 16.

Endglieder' dem 1. gleichkommen,
sind entstanden durch
Zerteilung des 2. Glie-

des von Agenitalis).

7., 9., IL,
13., 15.,

17., 19.,

21. (8)

r s e u d -

maturus I

32
(6zaptenlose

Endglieder)

6 (jedes der ursprüng-

lichen 3 Glieder des

Agenitalis ist in zwei

zerteilt worden).

fehlen

o ^ ^ .

-H CO — -v|

P s e u d -

maturus II

34
(6z;apfenlose

Endglieder)

h (eine Variation, in-

dem das 1. Glieds wel-

ches 1 '/2 mal länger

ist als das 2. ungeteilt

geblieben ist). 2.— 5.

fast gleich.

fehlen

^ tu ^ ;^

OÄ -*^

Am Tarsofinale dieses Beines sind zwei Glieder in Abschnü-

rung begriffen; beim grundwärtigen geht die Naht nach oben bis über

die Mitte, beim endwärtigen nur bis zur Mitte, (x y Abb. 5.)

Maturus 35
!

6

(8 zapfenlose

Endglieder)

1. = 2. Glied

3. = 4.

5. = 6.

also 8 Paare gleicher

Glieder).

fehlen ^ r-' ic

C CO

t- _- -^ (M
P c <^

— 'S c^
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5. Bein paar:

Gliederzahl

des 2. Tarsus
Längl. Grundglieder
Tarsalia asimiata

Vorder-
zapfen

Hinter-

zapfen

A g n i t a 1 i s

von 6 mm Lg.
18

(2 zapfenlose

Endglieder).

3 (1. länger als 2.+3.) 8.— 14.

Agenitalis
von 7'/2 mm
Lg.

19

(2 zapfenlose

Endglieder).

4 (das \. und 2. ent-

standen durch Teilung
des ursprünglich 1

.

Gliedes).

7.— 14. 9., IL,

13., 15.,

17., (5)

Iinmaturus
von 8 ','2 nin

Lg.

21

{4 zapfenlose

Endglieder).

6 (3 Paare, deren 2.

und 3. entstanden sind

durch Teilung ent-

weder des 1 . und 2.

oder 3 und 4. Gliedes

des Vorigen).

9.,

11.— 13.,

7-,

9.— 11.,

13., 15.

17., (7)

1 la ni a t u r u s

von 11 mm
Lg.

22 4 (wie bei dem 2. IL, 13.

(5 zapfenlose Agenitalis). recht

Endglieder).
|

klein

9., IL,

13., 15.,

17., (5)

Präm a t u r u s

von 12 mm
Lg. aufeiner

Seite.

auf der an-

dern Seite,

Bein des-
selben In-

dividuums.

22

(5 zapfenlose

Endglieder).

25

(4 zaplenlose

Endglieder).

4 (wie vorher).

(wie bei Immaturus).

ein kleinen 7., 9., 1 L,

noch am
9. Gliede.

fehlen

13., 15.,

17., (C)

9., IL,

13., 15.,

17., 19.,

21., (7)

Prämatur US
von 16 mm
Lff.

25

(6 zapfenlose

Endglieder).

6 (wie vorher). fehlen 9., IL,
13., 15.,

17., 19.,

(6)

P s e u d -

maturus
von 19 mm

(4 zapfenlose

Endglieder).

6 (ebenso) fehlen IL, 13.,

15.,(]6.),

17., 19.,

21., 23.,

(7)

Pseudo-
m a t u r u s

von 20 mm
Lg-

30
(7 zapfenlose

Endglieder).

größere Grundglieder.

fehlen 13., 15,
17., 19.,

21., 23.,

(6)

Maturus
von 25 mm
Lg.

31

(8 zapfenlose

Endglieder).

unter den Grundglie-

dern gehen die end-

wärtigen allmählig

über zu den weiteren

Gliedern.

fehlen 13., 15.,

(16.), 17.,

19., 21.,

23., (6)
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Unter den zapfeiilosen Beinpaaren erwähne ich als

Beispiel das 10. 13ei Agenitalis finden sich 5 T. asimiata,

von denen das 1. länger ist als das 2. + 3. Das 2. fast

gleich 3. + 4., das 3. gleich dem 4., dieses etwas kleiner

als das 5. (Der 2. Tarsus 18 gliedrig.) Von 3 ursprüng-

lichen Gliedern sind offenbar durch Teilung des 2 und

3. Gliedes 5 gebildet worden.

Bei Immaturus finden sich gleichfalls 5 längliche

Tarsalglieder am Grunde des 2. Tarsus, aber das 3. Glied

ist fast doppelt so groß wie das 4., was auf eine Teilung

des 1. und 3. der drei ursprünglichen Glieder hinweist,

mithin auf eine Variabilität hinsichtlich der

Teilungsfähigkeit der drei ursprünglichen länglichen

Tarsalia (asinuata). Bei Prämaturus ist auch das 3.

dieser drei ursprünglichen Glieder geteilt, indem hier

6 Tarsalia asinuata vorkommen, während dieselben bei

Maturus wieder nur in der Vierzahl vorhanden sind, da

das 5. und 6. Glied von den folgenden Gliedern nicht mehr
deutlich abstechen.

Der Vergleich von Podothcrcua und Sciiügerii hinsicht-

lich der Tarsalzapfen lehrt uns folgendes:

1. In beiden Gattungen verhalten sich die Vorder-

zapfen nach Entwicklung und Verteilung verschieden

von den Hinterzapfen.

2. Die Entwicklung der Vorderzapfen von Podothe-

reu/i ist verschieden von derjenigen bei Scutujera, denn

während bei Podothereua eine fortgesetzte Vermehrung
der Vorderzapfen stattfindet, sehen wir, daß bei Seidigem

unigekehrt die bei Agenitalis vorhandenen Vorder-

zapfen rückgebildet werden und zwar an manchen

Beinpaaren, (wie oben das Beispiel des 5. Beinpaares zeigt.)

in' ganz allmähliger Weise. Jedenfalls fehlen die Vorder-

zapfen schon bei P send o maturus vollständig. Dieses

metamorphotische Verhalten von Scutigera erlaubt uns

•den SchluB auf eine teilweise Verschiedenheit im
Leben der Erwachsenen und der Jugendformen.
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3. Verhalten sieii aber auch die Hinterzapfen in

ihrer Entwicklung nicht übereinstimmend, denn während

bei Scuügcm allerdings auch eine Vermehrung der Hinter-

zapfen (beim 1. Beinpaar z. B. von 4 auf 8. 9) stattlindet.

aber die bestehende abwechselnde (alternierende) An-
ordnung beibehalten wird, findet bei Fodothcrcua nicht

nur eine viel stär}<ere \'ermehrung statt, sondern die

Lücken der anfangs auch hier vorhandenen ab-

wechselnden Anordnung (bei Agenitalis. jedenfalls

auch bei dem noch unbekannten Immaturus und z. T.

bei Prämaturus) werden später (von Prämaturus oder

Pseudomaturus an) durch eingeschaltete acces-

sorische Zapfen ausgefüllt.

Vergleichen wir z. B. hinsichtlich des 5. Beinpaares

von PodotJiereua (siehe oben) Prämaturus und Maturus.
so ergibt sich, dal.^ sowohl die Vermehrung der C41ieder-

zahl des 2. Tarsus als auch die der Vorderzapfen 8 beträgt,

während die Hinterzapfen um 17 vermehrt sind. Diese 17

neuen Zapfen konnten also auftreten an den schon hei

Prämaturus vorhandenen 7 zapfenlosen Gliedern zwischen

dessen Hinterzapfen tragenden, (also am 18. 20. 22. 24.

26. 28 30.), ferner an den 5 zapfenlosen Endgliedern

desselben vor dem Torsafinale und schließlich an 5 iieuen

Gliedern unter den vom Tarsofinale aus neu auftretenden.

Daß die accessorischen Zapfen zunächst an den schon

vorhanden gewesenen Tarsalgliedern auftreten, lehrt eben-

falls das Verhalten dieses Prämaturus.
4 ist zu beachten, daß bei Scutiyera die erhalten

bleibenden Hiuterzapfen verhältlich groß sind und hakig

gebogen, auch ziemlich spitz, während bei Podothcreiia zwar

anfänglich auch mehr derartige . kräftige Haken beobachtet

werden, später dagegen die Zapfen um so mehr einem

kurzen, dicken und geraden Höcker ähnlich werden, je

mehr ihre Zahl zunimmt.

Obwohl ich über die Raubweise der Scutigeriden

zur Zeit noch keine eigenen Versuche angestellt habe, halte

ich mich doch berechtigt, aus den Bauverschiedenheiten

der Beine auf verschiedene Lebensw^eise zu schließen.
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sowohl innerhalb der Stufen einer Art als auch zwischen

den gleichen Stufen der beiden Gattungen. Eine geringere

Zahl stärker hervortretender und stärker ge-

krümmter Zapfen weist uns hin auf Beutetiere mit

weicherem Hautskelett, während eine groüe Zahl

kurzer und stumpfer Zapfen der rauhen Oberfläche

härterer Kerbtiere angepaüt erscheint. Damit er-

klärt sich aber zugleich, einerseits, weshalb die

zahlreichen kurzen Zapfen besonders bei den Entwickelten

großer, kräftiger Arten vorkommen, denn deren starke

Mundteile vermögen die härteren Chitinskelette zu zerreißen,

andererseits, weshalb die spärlicheren und längeren Haken

besonders bei den Jugendformen (Agenitalis I und II,

Immaturus, sowie auch Prämaturus) angetroffen werden,

denn diese sind nicht imstande mit ihren zarteren Kiefer-

füßen und Mandibeln die stärker gepanzerten Kerfe

zu bewältigen.

Diese Erwägungen sowohl als auch die tatsächliche

Entwicklung der Tarsalia und der Umstand, daß durch-

schnittlich die besonders stark chitinisierten Insekten jüngeren

Alters sind, läßt den Schluß zu. daß das ursprüngliche

Vorkommen der Tarsal zapfen derartig war, daß

Vorderzapfen in geschlossener Reihe aufeinander folgten,

Hinterzapfen abwechselnd, daß aber alle Zapfen

dünn und gebogen waren, entsprechend dem Umstände,

daß (wie ich a. a. 0. schon hervorhob) die Zapfen als

umgewandelte, nämlich verdickte Sohlenhaare zu be-

trachten sind, womitderen anfangs dünne Beschaffenheit schon

von selbst gegeben ist.

Im vorigen habe ich das Wachstum des 2. Tarsus

während der epimorphotischen Periode erörtert und komme
jetzt noch auf das Wachstum des 1. Tarsus:

Als Beispiel diene das 5. Beinpaar von heutigem

coleoptrata. Agenitalis von T'/s mm Länge und 4gliedrigem

1. Tarsus besitzt ein sehr langes 1. Tarsobasale, iVs mal

länger als das 2.-4. Glied zusammen genommen. Bei
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Iinmaturus vou 8'/-' 'um Läüge dessen 1. Tarsus ogliedrig

ist das 1. Glied i<aiun l V^ länger als die 4 übrigen. Es
liegt auf der Hand, dal,) das neue 5. Glied von dem Ende
des groÜen Tarsobasale abgelöst wurde. Inimatnrus von

11 mm Länge mit (igliedrigem 1. Tarsus zeigen das I. Glied

nur noch wenig länger als die 5 übrigen. Besonders zu

betonen ist. dal,' die auf das 1. Tarsobasale folgen-

den Glieder unter einander an Größe in allen

Stufen wenig verschieden sind, immer aber mehr-
mals kleiner als das Tarsobasale.

Diese Tatsachen wären bei der Annahme, dal,» die

neuen Glieder nicht durch Ablösung vom Tarsobasale ent-

ständen, sondern durch Teilung irgend eines andern Gliedes,

unverständlich, denn dann müßten ein oder zwei Glieder

auffallend kleiner sein als die andern Glieder des 1. Tarsus.

Das 6. Glied ist also abermals abgelöst vom Tarso-

basale und so geht es auch weiterhin. Prämaturus mit

Tgliedrigem 1. Tarsus zeigt das 1. Glied etwas kürzer als

die übrigen zusammen, bei Sgliedrigem ist es 5 folgenden

Gliedern gleich. Bei Pseudomaturus von 19 mm Länge

ist das 1. Glied des Sgliedrigen 1. Tarsus 47^ folgenden

gleich, bei Pseudomaturus von 20 mm und 9gliedrigem

1. Tarsus fi folgenden, bei Maturus von 25 mm und eben-

falls Qgliedrigem 1. Tarsus ist das Tarsobasale etwa 4V3
folgenden Gliedern gleich Folgen also zwei Stufen von

gleicher Gliederzahl aufeinander, so ist das Tarsobasale

in der jüngeren derselben im Verhältnis zu den übrigen

Gliedern des 1. Tarsus länger als in der älteren, wenigstens

gilt das für Prämaturus, Pseudomaturus und Maturus.
Erst wird ein Glied abgeschnürt und darauf erst wächst es

zusammen mit den folgenden Gliedern des 1. Tarsus in die

Länge. Die abschnürende Tätigkeit des 1. Tarsobasale

kann man auch erkennen in seinem Verhältnis zur Länge

der Tibia. Während das Tarsobasale bei Agenitalis fast

halb so lang ist wie die Tibia, macht es bei dem Maturus
wenig mehr als ein Drittel der Länge desselben aus.

Somit haben wir am Tarsus der Scutigeriden
drei Entstehungsheerde neuer Glieder erkannt,
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nämlich zwei Sprossungsglieder im 1. Tarsobasale
und im Tarsofinale, auljerdem am Grunde des

2. Tarsus eine Bildungsstätte für neue Glieder,

welche aber jenen beiden an Leistungsfähigkeit
nachsteht, auch findet hier keine regelmäßige Sprossung

aus dem 2. Tarsobasale statt, sondern die Tarsalia asinuata

vermehren sich durch Teilung von ein oder mehreren

dieser basalen Glieder des 2. Tarsus.

Hier imd da können am 2. Tarsus unter den Tarsalia

slnuata auch vereinzelte Glieder innerhalb des Verbandes

der übrigen durch Teilung entstehen, was aber mehr als

eine Ausnahmeerscheinung zu betrachten ist.

Vergleichen wir das Wachstum des Beintarsus
mit dem Wachstum der FühlergeiBel, so ergibt sich

zwar insofern eine Übereinstimmung, als innerhalb jedes

der drei bis vier Hauptabschnitte ein Wachstum für sich

stattfindet, aber es ist auch ein großer Unterschied zu ver-

zeichnen, insofern das Wachstum an den Fühlern ein sehr

z.erstreutes ist. bei welchem die größten Geißelglieder keine

hervorragende Rolle spielen, während an den Beinen ein

zerstreutes Wachstum nur in untei'geordneter W^eise vor-

kommt, das Hauptwachstum aber vom Grunde jedes der

beiden Tarsusabschnitte, also vom 2. und namentlich 1.

Tarsobasale aus durch Ablöstmg neuer Glieder erfolgt und

besonders vom Ende des Tarsus durch sprossende Tätigkeit

des Tarsofinale.

In den Sitzungs-Berichten der Gesellschaft natur-

forsehender Freunde Berlin 1904 habe ich mich auch über-

die federnden Sohlenhaare, welche die Elastizität des

2. Tarsus vermehren, bereits ausgesprochen. Ich möchte

noch erwähnen,, daß diese Sohlenhaare außer Maturus bei

allen epimorphotischen Stufen \ on Scutif/cni coleoptrata an

allen Gliedern des 2. Tarsus vorkommen, und daß bei

allen eine bestimmte Anordnung zu beobachten ist. derart,

daß die Sohlenhaare an den Tarsalia asinuata halli-

rechtwinklig abstehen und dann umsoniehr an-

gedrückt erscheinen, je näher das einzelne Glied
dem Tarsofinale liegt. Außerdem ist zu beobachten,

daß die Zahl derjenigen Glieder, welche wirklich ange-

drückte, d. h. annähernd tangential gestellte Sohlenhaare
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besitzen, während der epimorphotischen Periode von end-

UHch griiudwäi'ts zunimmt. ]\tan findet also Endglieder

jnit aiigedi'iickteü Sohlenhaareu z. B. am 5. Beiupaav bei

Agenitalis und Immaturus 4— 5, bei Prämaturus
8— 11. bei Pseudomaturus etwa 20 und bei Älaturus

ungefähr 28—29. Diese Zunahme erfolgt also nur teilweise

dadurch, daß sich immer mehr Glieder vom Tarsofinale
ablösen und nach grundwärts geschoben werden, vielmehr

wird ein Teil der Sohlenhaare auch verändert während der

Entwicklung, nämlich mehr angedrückt an die Tarsus-

unterfläche. Das 5. Beinpaar von Scut'ujera coJcoptruta zeigt

nämlich seinen 2. Tarsus vermehrt von 18 auf 31 Glieder,

während die Glieder mit angedrückten Sohlenhaaren von

4—5 auf 28— 29 vermehrt wurden. Das Tarsofinale be-

sitzt immer tangentiale Sohlenhaare. Ganz genau tangential

sind diese Sohlenhaare freilich niemals, vielmehr immer mehr

oder weniger geschwungen, meist etwas säbelartig gebogen.

Bei Podothereva ist die Zahl der angedrückten Sohlen-

haare viel geringer als hei Scutigem, am 5. Beinpaar des

]\Iaturus z. B. zählte ich nur 5 Endglieder mit deutlichen,

tangential gerichteten Sohlenhaaren. Diese geringere Zahl

der Sohlenhaare harmoniert mit der größeren Zahl der

Zapfen und belegt daher ebenfalls meine Erklärung der

Gleichwertigkeit beider Gebilde.

Tdchythrreua n. g.

Zu der oben im Gattungsschlüssel bei'eits zum Aus-

druck gebrachten verwandtschaftlichen Stellung bemerke

ich noch folgendes: Tachythereua nimmt teilweise eine

JMittelstelUmg ein zwischen Thercuoncma und Thcreuopocla.

Die Gliederung der Beintarsalia ist sehr ähnlich der von

Thercuonema, ebenso gleichen sich die Subanalplatten bei

dieser und der vorliegenden Gattung. Mit Thereuopoda und

Podothereua dagegen stimmt Tachythereua in der Gestalt

der Syntelopodit-Gruudglieder mehr überein, mit ersterer

auch in der größeren Zahl der Tergitdornen. Merkwürdig

ist es, daß trotz dieser zahlreichen Tergitendornen die Seiteu-

ränder fast dornenlos sind. Eine Eigenartigkeit liegt in

dem Fehlen der Tergithaarspitzchen und dem gemeinsamen

Vorkommen zahlreicher Stachelborsten und Dornen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



54 Karl W. "N'erhoeff

T. maroccanu ii. sp.

Körperlänge des ^ IT'/o— 19 mm. des c/ 18— 18 ',3 min.

Farbe schmutzig graugelblich, am Kücken mit eiueiii

Stich ins bräunliche. Grünliche Zeichnungen kommen nur

einem Teil der vorliegenden Stücke zu und sind auch bei

diesen variabel. Bei den am stärksten grün gezeichneten

Stücken sind die Seitenränder der Tergite und eine ziem-

lich breite Mittelbinde zu nennen, außerdem Ringel an den

Beinen, und zwar zwei am Femur, namentlich nach unten

zu, zwei verwaschenere an der Tibia. Andere Stücke mit

weniger Grün zeigen es in der Rückenmitte nur neben

den Stomata und von dort jederseits eine feine grünliche

Linie, welche nach vorne seitlich des Herzens verläuft, an

den vorderen Tergiten schwächer als an den hinteren,

grünliche Ringel an den Beinen sind nur angedeutet Bei

manchen Individuen aber ist von grünem Pigment kaum

etwas zu sehen.

Antennen von über Körperlänge, 1. Flagellum

58— ßßgliedrig, ohne Dornen, Nodale kaum länger als

breit, Postnodale fast dreimal breiter als lang. Die Glieder

des 1. und 2. Flagellum sind außerordentlich breit.

Nodulus sehr deutlich ausgeprägt, nur wenig länger als

breit, vier vorhergehenden Gliedern an Länge gleich-

kommend. 2. Flagellum ll4gliedrig.

Die Bedornung der drei großen Telopoditglieder fehlt

am l.~5. Beinpaare, wo die Ränder oben und unten nur

einfach beborstet sind, an den folgenden Beinpaaren findet

sich folgendes:

Bedornung:
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Tibialeiidstachel am 1. Beiiipaar 7>- '^^^^ - iiii*^

15. Beinpaar Vi- ^ro '^-— l-l- Beinpaar ^'2.

Tarsus
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Tarsalstachel fehlen au allen Beinpaaren.

Hörstäbchen mit äußerst feiner, schräger, gekreuzter

Streifung. Grundglieder am Syntelopodit des ^ deutlich

nach endwärts erweitert, die nicht verwachseneu End-

abschnitte dieser Grundglieder auffallend kurz, nur wenig

länger als breit, innen mit kräftigem Borstenbüschel vor

dem queren, leichte Beweglichkeit der Endglieder ermög-

lichenden Gelenk. (Vergi. die Abb. 8 der beiliegenden

Tafel ) Endglieder innen fein gesägt-gezähnelt. Subanal-

platteu des $ schwach gebogen, stark doppelt so lang als

breit, mit Stachelborsten besetzt, hinten abgerundet.

15. Tergit hinten abgerundet, an den Rändern fast

unbedornt, innerhalb der Fläche mit etwa 20 Dornen,

neben welchen Stachelbörstchen stehen. Die Stoma-
platten sind reichlich mit Dornen besetzt, neben welchen

immer Stachelborsten stehen. Es gibt aber auüer diesen

noch zahlreiche alleinstehende Stachel borsten, dagegen weder

feine Tastborsten noch Haarspitzchen. Vor vielen Dornen

befindet sich eine kleine Gruppe von Porenkanälen, welchen

offenbar einzellige Drüsen zugehören. An den Hinter-

rändern stehen einige Dornen, während die Seitenränder

davon fast frei sind. Hinterrand in der Mitte stark aus-

gebuchtet, in der Mitte der Bucht mit dem Stoma etwas

vorspringend. Die Stomata sind nur mäüig lang, der

schmale Spalt hinten etwas erweitert, das 7. und in

geringerem Malie H. Stoma sind schräg nach oben und

hinten gerichtet.

Vorkommen: Das Berliner zoologische Museum be-

sitzt eine Anzahl erwachsener Stücke aus Tanger und

Casablanca, gesammelt von M. Quedenfkldt Ende
Dezember 1885 bis Anfang Januar. Dazu kommen noch
'2 junge cT und 1 junges $ von 12— 13 mm Körperlänge,

über deren Eigentümlichkeiten noch einige Angaben gemacht

w^erden sollen.

Prämaturus der Tachytlierena maroccana m.:

Die Antennen enthalten einen deutlich zweigliedrigen

Schaft. Die beiden Glieder sind dadurch zum Ausdruck ge-
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bracht, das ihr gelbbraunes Chitin durch eiaen lielleu Ring
getrennt wird und daB an derselben Stelle sich eine mehr
häutige Einschnii.'ung befindet, welche am Rande bei der

Seitenansicht als Ideine Rinne zum Ausdruck I^ommt. Bei
Maturus fehlt diese Einschnürung bis auf eine schwache
Andeutung und der helle Ring ist ebenfalls vorhanden,

wenn auch nicht ganz so auffällig. 1. Flagellum 41gliedrig,

2. Flagellum 85giiedrig. Ein 2. Nodulus ist deutlich

erkennbar, 17-' mal länger als das vorhergehende und das

folgende Glied, auch deutlich breiter als das Letztere und
durch eine etwas breitere Zwischenhaut von ihm getrennt.

Es läßt sich also 3. und 4. Flagellum unterscheiden, wobei

das 3. entschieden länger ist als das 4. Beide bestehen

aus zahlreichen Gliedern, welche sich aber kaum genau

zählen lassen, da manche Glieder wieder in neue Glieder

mehr oder weniger deutlich zerfallen.
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Sehr kleine Dörnchen linden sicli oben am Femur (3)

und der Tibia (7). Tibialendstachel Vi am 2.-5. Beinpaar

Vs am 8. Beinpaar.

Die vSubanalplatten des ^ sind mit Stachelborsten

besetzt, aber spärlicher als bei Maturus Auch die Gono-

poden des $ sind denen des Maturus $ höchst ähnlich,

nur etwas weniger beborstet, die Endabschnitte der Grund-

glieder des Syntelopodit wenig schlanl<:er. Übrigens sind

diese Grundglieder nach endwärts ebenso erweitert wie bei

den Erwachsenen und die Endglieder innen schon deutlich

gezähnelt.

An den Tergiten finden sich zahlreiche, ziemlich

gieichmäBig zerstreute Stachelborsten in Gestalt kurzer,

spitzer Stifte. Dornen treten von der 5. Stomaplatte an

auf und zwar an der 5. etwa 14, nicht viel mehr an der

6. und 7. Das 15. Tergit ist nahezu unbedornt. Stomata

kürzer und namentlich an der 4.— 7. Platte schräg nach

hinten gerichtet.

In den zahlreichen Stachelborsten erinnert diese

Gattung an die Ballonemim. Es ist daher nicht unwesentlich,

gerade durch den vorliegenden Prämaturus zu erweisen,

daß schon bei ihm Dornen in größerer Zahl vorkommen.

Die Hinterzapfen am Tarsus, welche bei Prä-
maturus, ähnlich Scutigera, eine abwechselnde Anordnung

aufweisen, behalten dieselbe bei Maturus größtenteils an

den vorderen Beinpaaren, während an den hinteren die

zwischenliegenden Lücken ausgefüllt werden.

Die nebenstehenden Textabbildungen zeigen bei A
ein Stück aus der Mitte der 7. Stomaplatte von Thereiionema

tuherculata aus Cliina, (bei ungefähr 300 facher Vergrößerung).

Außer den stiftartigen langen Haarspitzen finden sich 5

Tastborsten und neben denselben 3 Dornen und ein Doppel-

dörnchen. B führt einen Bezirk vor aus der 7. Stomaplatte

A'on TacJiythereua maroccaiia m. (bei 60 facher Vergrößerung).

Einen der Dornen und vor ihm Drüsenkanäle nebst vier

benachbarten Stachelborsten sieht man unter C bei 300 facher

Vergrößerung. In B und C gibt es keine Haarspitzchen.
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Tafelerliläruiig-.

Yig. 1—3. Hentitjtra cvleoptmta (L.) 5. Bein des Ageiiitalis von

7 mm Lg.

1. Enddrittel der Tibia und beide Tarsusabschnitte.

1. Tarsus viersliedrig, 2. Tarsus 19 gliedrig, von der Seite

gesehen, 60 f. Vergr.

2. Das 3. Glied des 1. Tarsus bei ungefähr 3üOf. Vergr.

• 8. Das 18.— 15. Glied des 2. Tarsus ebenso. Das 18.

und 15. Gl. besitzen je zwei Zapfen, das 14. nur einen

Vorderzapfen.
Fig'. 4. Scntigera coleopirala (L.) Maturus. 19. Glied des 2. Tarsus,

unten mit einem Hinterzapfen und einem angedrückten

Sohlenhaar.

Fig-. 5. Sctdifjer« coUoptrata ^L.) Pseudomaturus. Tarsofinale des

1. Beinpaares nebst Kralle," von der Seite gesehen. Bei y
und X beginnen zwei Glieder mit der Abschnürung.

Fig". (J II. 7. PodotJhcreua insidarum Verh.
6. Eine Subanalplatte des 9- Eine schmale, mittlere

Längsgrube, welche von Haaren freibleibt, bildet nach innen

eine Muskelkante, an welcher die (nur teilweise gezeichneten)

Muskeln m 1 und m 2 befestigt sind, die einen zur gegenüber-

liegenden anderen Subanalplatte ziehend, die andern zur

Supraanalplatte. Die Borsten und Stachelborsten sind voll-

ständig angegeben, von den Haaren ist nnr ein mittlerer

Quergürtel eingezeichnet.

2ttt^=
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7. ein Stück aus dem inneren Gebiet der 7. Stomaplatte

mit Plaarspitzchen, zAvei Dornen und vier Tastborsten. (300 f.

Vergr.

)

Fig". 8 u. y. Taihytliereua maro( cmia Yeuh. 9

•

8. Gonopoden=Syntolopodit, von unten gesehen, die

Grundglieder mit Mediannaht und äußerer Grube.

9. Das Endstück eines Endgliedes des Syntelopodit,

stärker vergr.

Fig". 10—12. Fsclliopltora pu/chrltarbis Yerh.
.;-. 10. Die Verwachsungsstelle zwischen Grund- und Endglied

des Gonopoden-Sj'ntelopodit, c/. äußere, ,3 innere Naht, y das

untere Borstenbüschel, o vorragendes, größtenteils verdecktes

Büschel.

11. Der Schaft und die drei ersten Geißelglieder einer

Antenne, von hinten gesehen j 1 das innere (linke), y das

äußere (rechte) Gelenkknöpfchen des hinteren Gelenkes zwischen

Schaft und Geißel. Zwischen y und y l befindet sich weiter

grundwärts der Porus der Grube des Schaftorgans, n der

Antennennerv, m m 1 m 2 basale Motoren des Schaftgrundes,

ab das sichelartige, antennale Basalstück.

12. Gonopoden-Syntelopodit von unten gesehen. Tast-

borsten nur teil- weise eingezeichnet, teilweise nur deren

Basalgrübchen. Zwischen diesen münden stellenweise viele

Drüsenporen, x abgekürzte schwache Naht zwischen den beiden

Abschnitten der Grundglieder des Syntelopodit, y Nähte zwischen

Grund- und Endgliedern. Vom Coxosternum ist nur ein

hinteres Stück angegeben.

Fig'. 13 u. 14. Thereuonema tuhercidata (Wood) aus Tsingtau.

13. Ende des 1. und Grund des 2. Flagellum (nd = No-
dale, g = Gelenk, pn = Postnodale.)

14. Schaft und die sechs ersten Glieder des 1. Flagellum
von hinten gesehen, der Porus des Schaftorgans zwischen

den beiden Gelenkleisten, x der verdünnte, hellere Streifen

zwischen den beiden Schaftgliedern, ab das antennale Basal-

stück.

Herr OTTO JAEKEL: Über den Schädelbau der Notho-

sauriden. (Hierzu 8 Textfigiireu).

Die Stammesgeschichte der Reptilien steht zur Zeit in

lebhafter Diskussion, wird aber dadurch auf Schritt und

Tritt behindert, daß wir von dem Schädelbau der meisten

fossilen Typen nur eine unvollständige Kenntnis haben.

Während die Spezialisierungsprozesse der Reptilien zumeist

im Bau ihrer Füße scharf zum Ausdruck kommen, bildet

ihr Schädelbau offenbar den zuverlässigsten Maßstab für

ihre rückwärtigen, phylogenetischen Beziehungen. Da man
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